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D A S   D R E H K R E U Z  





Von Leonardo De Araujo 
INNEN / FLUGHAFEN ANKUNFTSEBENE / TAG
Modernes Terminal eines großen Flughafens. Viele Menschen warten vor dem Ausgang auf ankommende Reisende. HENRY KELLERMANN, 45 Jahre alt, elegant – sportlich gekleidet, schaut auf die Ankunftstafel und auf seine Uhr, sie zeigt 10:00 Uhr. Henry hat einen Blumenstrauß mit weißen Tulpen in der Hand, er sieht nervös aus. Henry geht zum Infoschalter und spricht eine DAME, Mitte 40, blond an.






HENRY

(etwas verlegen)




Guten Tag, Kellermann mein 
Name. Der Flug aus Delhi, 

Neu-Delhi, wissen Sie, ob 
alle Passagiere raus sind?






DAME


(schaut nach unten)




Nun, die Maschine ist recht 
pünktlich gelandet, um neun

Uhr fünf aber einige 
Passagiere sind noch drin 
und melden verlorenes Gepäck, 

kein Wunder bei diesem 

Osterverkehr. Hä, auf wen 

warten Sie?






HENRY

(verzieht keine Miene)




Auf meine Frau, vielleicht 
wartet sie noch auf ihr 
Gepäck. 





DAME


(lächelt)




Na sicher, noch ein bisschen 
Geduld, sie kommt sicherlich 
gleich raus!

Henry entfernt sich ein paar Schritte vom Infoschalter. Ein MANN, Mitte 50, korpulent, trägt eine billige Plastikjacke, kommt an ihm vorbei, winkt der Dame am Infoschalter zu und spricht sie an.
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MANN


(lächelt sie an)



Na du, heute siehst du aber 
besonders schick aus, ich 
könnte locker mehrmals rein 
und raus gehen!






DAME


(langweiliger Ausdruck)




Und ich wäre dankbar, wenn 
Toiletten für die Taxifahrer 
draußen gebaut werden würden! 
Henry steht in der Nähe einer Sitzgruppe, er greift zum Handy und wählt eine Nummer. Er hält das Handy ans Ohr.






HENRY

(hört)




„The person you’ve called 
is not available at the 
moment” 





HENRY

(genervt)




Mensch, das kann nicht sein, 
das ist schon mindestens das 
fünfte Mal! Hat sie ihr Handy 
immer noch nicht an?

Henry setzt sich auf einem Stuhl. Er fängt an, eine SMS zu schreiben. Eine weibliche Stimme lenkt ihn ab. MARIANNE HENKEL, 40 Jahre alt, dunkelblond, konservative Kleidung schaut ihn an. Sie hat ein trauriges und verheultes Gesicht.






MARIANNE




Und, haben Sie auch was 
verloren oder warten Sie 
noch? 





HENRY

(trocken, aggressiv)




Was geht Sie das an? Warum 
sprechen Sie mich überhaupt 
an?  
Henry tippt weiter auf sein Handy.
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MARIANNE




Nichts für Ungut mein Herr, 

ich sitze hier  schon eine 
ganze Weile und habe Sie
beobachtet. Wenn Sie noch 
warten ist es ein gutes 
Zeichen, ich warte auf gar 
nichts mehr...ich habe alles 
verloren und bin selbst schuld 
daran! Der gute Job ist weg,
das war es!






HENRY

(gelangweilt)

Und nu, worauf soll ich mich 
gefasst machen? Eine traurige 
Geschichte etwa?






MARIANNE




Können Sie einen Moment 
zuhören?  





HENRY

(guckt auf Handy)




Das tue ich ja schon, nun was 
ist passiert? Arbeiten Sie hier,
am Flughafen?






MARIANNE




Ja, oder besser ich habe hier 
gearbeitet, in einem Duty-Free 
Laden, gar nicht schlecht 
bezahlt, aber ich brauchte mehr,
als das Gehalt hergab...wegen 
meines Sohnes wissen Sie? Und

dann habe ich einfach Scheiße 
gebaut, richtige Scheiße und 
jetzt weiß ich nicht weiter.







HENRY

(mitleidig)




Oh Mann, das hört sich 
wirklich nicht gut an, soll 
ich uns einen Kaffee holen? 

Meine Frau scheint noch einen 
Moment zu brauchen mit ihrem 
verlorenen,
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MARIANNE




Es ist echt nett von Ihnen 
aber lassen Sie, ich freue 
mich schon darüber, dass Sie 
zuhören.






HENRY




Sie haben von Ihrem Sohn
gesprochen,  
ist er etwa krank? 






MARIANNE

(lächelt)




Ganz im Gegenteil, er ist 
ein sehr gesunder Junge, 
erst recht im Kopf!

INNEN / SCHÄBIGE KÜCHE WOHNUNG MARIANNE / TAG / FLASHBACK

Eine sehr einfache Küche. Marianne ist 29 Jahre alt, steht am Herd und bereitet das Essen vor, ihr 3-jähriger Sohn spielt auf einem kleinen Tisch mit Spielzeugautos. Der MANN von Marianne, 35 Jahre alt, unrasiert, billige Klamotten kommt rein. Er hat glasige Augen und lallt etwas. Er geht direkt auf sie zu ohne das Kind zu beachten.





MANN


(grinst angetrunken)




Na Süße, was machst du da 
Schönes, es duftet ja gut!






MARIANNE

(guckt nach unten)




Es ist nur ein einfacher 
Gulasch, nichts weiter. Es 
dauert noch eine Weile bis 
das Essen fertig ist.

Das Kind spielt weiter, guckt aber ständig den Vater an.





MANN




Dann habe ich noch ein 
bisschen Zeit, um mit meinen 
Kumpels eine Runde zu spielen! 
Ich weiß, dass heute ein guter 
Tag sein wird, die Karten meinen 
es gut mit mir...ich brauche nur
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etwas Startkapital, und danach 
hole ich euch ab und wir gehen 
richtig schön essen...kein




billiges Gulasch sondern Steaks! 




(spricht jetzt hart) Wo hast du 
das Geld Marianne? Ich will es 
haben!






MARIANNE

(wimmert)




Aber, wir haben so gut wie gar 
nichts mehr bis zum Monatsende, 
wir brauchen es!
Der Mann nähert sein Gesicht sehr dicht an Marianne. Das Kind schaut weg.






MANN


(bedrohlicher Tonfall)




Marianne, ich will das Geld!
Jetzt!

Marianne öffnet eine Schublade und holt eine Dose raus. Sie öffnet sie und gibt ihm das Geld.






MANN


(lächelt zynisch)




Na, so einfach versteckst du 
unser Geld? Das ich nicht von 
selbst darauf gekommen bin!

Der Mann verschwindet, Marianne wischt sich die Tränen. Das Kind hat große Augen und lässt zwei Autos auf dem Tisch zusammenkrachen. 

INNEN / KLEINES WOHNZIMMER MARIANNE / NACHT

Ein einfach ausgestattetes kleines Wohnzimmer. Ein altes Fernsehgerät, ein schäbiges Sofa und ein alter Beistelltisch. Marianne liegt auf dem Sofa und guckt fern. Ihr Mann kommt rein, stolpert über den Beistelltisch und setzt sich neben ihr auf das Sofa.






MANN


(lallt)




Na Süße, schön das du noch
auf bist, wo ist der Junge?
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MARIANNE




Er schläft schon, sei bitte
leise. 





MANN




Und wie ich das bin...du, es 
hat nicht so gut geklappt mit 
den Karten (lacht), die haben 
mich richtig im Stich gelassen, 
das war eine einzige Scheiße 
heute Abend!

Er geht näher an sie ran und fasst sie grob ins Gesicht.






MANN


(leise)




Marianne, ich brauche etwas 
mehr, ich schulde Geld...die 
Kohle ist einfach weg...weg,




ich brauche mehr weißt du! 
Etwas mehr, ich weiß, dass du 
es hat...irgendwo hier, oder



Schatz?

Er drückt jetzt ihr Gesicht zu sich. Marianne hat vor Angst Tränen in den Augen.






MANN


(leise, bedrohlich)




Nun sei brav Süße...hol die 
Mäuse raus! 
Marianne befreit sich von seinem Griff, sie weint, steht auf und geht zum Fernsehmöbel. Sie öffnet eine Schublade und holt Geld raus. Sie gibt ihm das Geld.






MANN




Ich wusste es, du bist eine 
sparsame Frau, so viel haben 
wir noch?






MARIANNE



Das ist das letzte was wir noch 
für den Monat haben...komm nimm 
es du Scheißkerl, was dein Kind 
zu Essen kriegt ist dir egal!

Wie konnte ich nur,
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Ihr Mann schlägt sie ins Gesicht, nimmt das Geld und geht. Marianne steht im Wohnzimmer und weint. Ihr Sohn macht die Schlafzimmertür auf, er hat ein Stofftier im Arm.






JUNGE




Mama, ist er endlich weg?

Marianne geht zu ihm und umarmt ihn.






MARIANNE

(weint)




Wir packen ein paar Sachen mein 
Schatz, wir gehen, in einem paar 
Tagen sind wir zurück.
INNEN / WOHNZIMMER MARIANNE / TAG

Marianne, ihr Sohn und eine Frau stehen vor dem völlig verwüsteten Wohnzimmer. Geräte und Möbel sind nicht mehr zu sehen.






FRAU




Oh, Frau Henkel es ist ja 
schrecklich, vielleicht sollten 
Sie wieder zum Frauenhaus mit 
Ihrem Sohn, es ist,





MARIANNE




Danke, es ist nett von Ihnen, 
aber wir kommen klar, wir werden 
wieder alles aufbauen.






SOHN




Es ist besser so Mama...du wirst 
nicht mehr geschlagen. 
Zurück zu heute.
INNEN / KAFFEE AM FLUGHAFEN / TAG

Henry und Marianne sitzen in einem Café, sie haben Becher vor sich.






MARIANNE




Es war nicht leicht aber wir 
haben alles wieder aufgebaut. 
Mein Sohn ist jetzt vierzehn 
und ein sehr guter Schüler, er
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ist sehr begabt wissen Sie? 
Hochbegabt sagen die Lehrer!






HENRY




Also Sie können sich freuen, 
andere Eltern wären,





MARIANNE




Ich weiß was Sie sagen wollen, 
aber es kann auch ein Fluch sein. 
Mein Sohn braucht regelmäßig 
Privatunterricht und das kostet 
sehr viel Geld, was ich nicht 
habe! Von dem Vater brauchen



wir nichts zu erwarten, er hat 
noch nie einen Cent bezahlt.

Ein JUNGER MANN, Mitte 20 mit einem Drei-Tage Bart, einfach gekleidet aber sauber geht an den beiden vorbei in Richtung Tresen. Dort redet er mit einer Kellnerin, Anfang 40.






JUNGER MANN




Danke, dass Sie mir helfen, 
ich habe richtig Lust auf einen 
Kaffee.






KELLNERIN

(lächelt)




Das tue ich aber gern junger 
Mann, wir leben ja in schweren 
Zeiten, das weiß ich selbst!
Sie gibt ihm einen Pappbecher mit Kaffee. Henry beobachtet die Szene neugierig. Marianne redet weiter.






MARIANNE




Und so habe ich angefangen 
Kassenbons zu fälschen und 
immer wieder Geld aus der Kasse

genommen, bis ich heute erwischt 
wurde.

Henry guckt nervös auf die Ankunftstafel und schaut auf sein

Handy. Marianne redet jetzt mit brüchiger Stimme, ihr rollen

ein paar Tränen das Gesicht runter.






MARIANNE



Jetzt bin ich gefeuert worden 
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und weiß nicht wo ich 
anfangen soll!

Am Tresen des Cafés erscheint ein POLIZISTENPAAR, ER ist Mitte 50, groß und grauhaarig, SIE ist Mitte 20, eher klein, blond, mit einem Ohrring. Er nimmt den jungen Mann am Arm, etwas Kaffee wird auf dem Tresen verschüttet. Henry beobachtet die Situation.





POLIZIST




Wie häufig müssen wir Ihnen 
sagen, dass Sie hier 
unerwünscht sind? Das ist 
mindestens das fünfte Mal in 
dieser Woche!

Der junge Mann schweigt und schaut weg.






KELLNERIN




Aber er tut doch nichts, er 
ist nur arm dran. Wissen Sie 
überhaupt, was das Wort




Herz bedeutet?






POLIZISTIN




Wenn wir zulassen, dass solche
Typen dauernd hier rein kommen 

um zu betteln werden wir sie 
nicht mehr los und dann möchte 
ich sehen, wie SIE reagieren! 
Komm, Sie können draußen den 
Kaffee zu Ende trinken!

Marianne schaut jetzt Henry direkt in die Augen, im HG bringen beide Polizisten den jungen Mann zur Drehtür. 






MARIANNE

(leicht hysterisch)




Hören Sie mir überhaupt zu? 
Interessiert Sie überhaupt
meine Geschichte?

Der ältere Polizist guckt etwas irritiert zu den beiden rüber.






HENRY




Nun sagen Sie mal, ich kann ja 
nichts dafür, dass Sie einen 
Fehler gemacht haben und
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deshalb jetzt keinen Job mehr 
haben! Ich habe auch ein paar 
Sorgen, zum Beispiel um meine 
Frau, die bisher nicht da ist! 
Aber Sie können sicher sein, 
das ich mir Ihre Geschichte 
angehört habe, und es tut mir 
wirklich leid was mit Ihnen 
passiert ist!






MARIANNE

(wischt sich die Tränen)




Danke dass Sie das sagen, ich  




musste einfach etwas Luft raus 
lassen. Jetzt geht es mir schon 
etwas besser. Äh, Entschuldigung 
wenn ich so frage, und wenn Ihre 
Frau einen anderen Flug genommen
hat? Wo kommt sie her?






HENRY




Aus Neu-Delhi...ja es kann sein, 
dass sie den späteren Flug 
genommen hat, und der kommt erst 
gegen 18:00 Uhr, eine lange




Wartezeit nicht wahr? Aber warum 
antwortet sie nicht auf meine 
SMS?

Beide Polizisten gehen vor dem Tisch von Henry und Marianne zum Zentrum des Terminals.






POLIZISTIN




Ist das vielleicht alles, was 
wir von unserem Job zu erwarten 
haben? Ich bin nicht Polizistin 
geworden um Penner und Konsorten




zu verscheuchen und sonst nur,





POLIZIST

(lächelt)




Ich weiß, du willst richtig Action 
erleben richtig? Mit quietschenden 
Reifen Verbrecher jagen nicht wahr? 
Die Zeit wird kommen, hab Geduld, 
das hier ist eine gute Schule um das




Verhalten der Menschen zu studieren. 
Wie die Kellnerin mit dem jungen 
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Mann, typische Muttergefühle, 
vielleicht hat sie keine Kinder.





POLIZISTIN
(sauer)



Das mit den Gefühlen kannst du 
deinem Friseur erzählen, du hast 
schlicht keine Lust mehr, das ist 
alles, aber ich habe noch eine 
Weile bis zur Rente mein Lieber!

Sie gehen weiter durch das Terminal und verschwinden in der Menge.

AUSSEN / BÜRGERSTEIG VOR DEM TERMINAL / TAG

PATER DAMIEN DE KLERCK, 55 Jahre alt, im dunklen Anzug gekleidet kommt von der Straße auf den Bürgersteig. Er muss kurz stoppen, um eine JUNGE RADFAHRERIN, 30 Jahre alt, modisch gekleidet, auf einem auffälligen roten Fahrrad, den Weg frei zu machen. Sie bedankt sich mit einem Kopfnicken, Pater Damien geht zur Drehtür und schaut auf seine Uhr. Sie zeigt 10:35 Uhr. Er ist im Terminal und geht eiligen Schrittes zur ökumenischen Kapelle.





PATER




Mist! bin schon wieder zu spät! 
Es ist langsam wirklich Zeit 
auf die Bahn umzusteigen, das 
Auto macht gar keinen Sinn 
mehr.

Pater Damien verschwindet in der Menge.

INNEN / VOR DER ÖKUMENISCHEN KAPELLE UND MOSCHEE / TAG

Pater Damien kommt eilig den Flur entlang. Er muss sich zwischen ZWEI PUTZFRAUEN, Mitte 30 und Mitte 40, beide uniformiert, quetschen, die den Flur mit Eimer und Feudel halb blockieren.






PATER




Guten Tag meine Damen, 
Entschuldigung ich muss hier 
durch, zur Kapelle.

Eine der Putzfrauen schiebt Eimer beiseite.
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ERSTE PUTZFRAU




Ist schon gut Herr Priester, 
der Flur wäre schon längst 
fertig wenn die anderen den 
Job richtig gemacht hätten!






ZWEITE PUTZFRAU




Und dabei verdienen sie sogar 
mehr als wir, das kann vom 
lieben Gott so nicht gewollt 
sein, oder?






PATER

(lächelt)




Die Wege des Herrn sind 
manchmal schwer zu verstehen 
meine Damen.
Pater Damien geht in die Kapelle und lässt die Tür offen. Beide Frauen schauen neugierig rein, der Pater hängt sein Jackett auf einem Stuhl, geht zum Kruzifix an der Wand, hält die Augen geschlossen und spricht leise.





PATER

(sehr ernst)




Sollte ich sie wieder sehen?


Hast du sie wieder zu mir 
geschickt? Diesmal mit einem 
roten Rad statt einen schicken




Wagen? Warum tust du mir das 
an? Ich habe  dir immer treu 
gedient, warum willst du, dass 
ich erneut leide? Ist das der



Weg, den du für mich ausgewählt 
hast? Warum?

Beide Putzfrauen schauen sich verdutzt an. Sie gehen ganz leise weg von der Tür der Kapelle weg. Flashback.

INNEN / KIRCHLICHES SEELSORGEZENTRUM / NACHT

Das Seelsorgezentrum ist spärlich eingerichtet, die Beleuchtung gedämpft. Viele Plakate mit kirchlichen Motiven bedecken die Wände. Ein paar Mitarbeiter sitzen an kleinen Tischen und telefonieren, ein anderer schreibt etwas auf einer Computertastatur. Pater Damien spricht am Telefon.
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PATER

(leise)



Hören Sie bitte Isabella, es 
ist immer schmerzhaft verlassen 
zu werden. Sie dürfen aber 
nicht verzweifeln, ein anderer




Weg wird sich öffnen, das 
verspreche ich Ihnen!






ISABELLA

(off, lallt, weinerlich)




Er kommt nicht wieder, das weiß 
ich...die andere hat ihn gewonnen, 

diese billige Schlampe...und der 
Idiot merkt nicht mal, dass sie 
nur auf sein Geld geil ist!






PATER




Du darfst nicht so reden 
Isabella, bleib auf deinem Niveau, 

wie bei den anderen Gesprächen. 

Und hör auf zu trinken, das wird 
die Probleme nicht lösen, beruhige




dich bitte!






ISABELLA

(off, ruhiger)




Ich hätte ihn so gern jetzt bei 
mir, warum tut er so was? 
(im HG hören wir einen Schluck).






PATER




Ich werde meine Kollegin zu dir 
schicken, sie ist Psychologin, 

hat viel Erfahrung, möchtest du 
das? Aber hör auf zu trinken!



Das macht dich schwach!






ISABELLA

(schluchzt)




Ja Pater de Klerck, ich kann 
nicht mehr alleine sein, ich 
kann es nicht ertragen.





PATER




Sie wird ganz schnell bei dir 
sein Isabella, du wirst sehen, 
wir finden einen Weg!
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INNEN / WOHNUNG ISABELLA / NACHT

Eine sehr schick eingerichtete Wohnung. Exklusive, moderne Gemälde hängen an den Wänden, ein paar moderne Skulpturen stehen im Raum. Neben einer weißen Ledercouch, auf einem dicken Teppich liegt Isabella am Boden, um sie herum liegen Tabletten, ein umgekipptes Glas und etwas entfernt eine umgekippte kleine Skulptur. Zwei Sanitäter beugen sich über Isabella, die PSYCHOLOGIN, Mitte 40 steht etwas abseits. Ein Sanitäter schüttelt den Kopf.





SANITÄTER

(zur Psychologin)




Es tut uns leid aber wir 
können nichts mehr tun, das 
war es leider.

Die Psychologin hält ihr Gesicht in einer Hand. Sie zieht den Kopf hoch, greift zu ihrem Handy und wählt eine Nummer.






PSYCHOLOGIN




Ich bin es Pater de Klerck, 

ich habe, äh, ganz schlechte 
Nachrichten. Isabella ist tot,

wir gehen davon aus,
Die Psychologin stützt sich mit einer Hand an der Wand ab.






PATER

(off, aufgeregt)




Aber es kann nicht sein, wir 
haben vorher telefoniert, ich 
habe ihr versichert, dass wir 
ihr Leben wieder in den Griff 

kriegen. Ich habe zu spät 
reagiert, wir hätten schon 

früher eingreifen müssen. Ich 
habe nicht verstanden in welcher 
Not sie stand! Warum nur?

Die Psychologin schaut auf das Handy, wir hören die letzten Wörter von Pater Damien, sie legt auf und dreht sich zu den Sanitätern.

INNEN / KLEINE KIRCHE AUF DEM LAND / TAG

Die Kirche ist sehr einfach, wenige Holzbänke, eine kleine Orgel und einfache Sakristei. Pater Damien steht mit seinem-
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Vorgesetzten mitten im Gang vor dem Altar.





VORGESETZTER

(freundlich)




Da wären wir Pater Damien, Ihre 
neue Gemeinde und Wirkungsstätte, 
das ist eine hübsche Landkirche, 
finden Sie nicht auch?






PATER

(etwas zurückhaltend)




Oh ja, die ist ja wirklich schön.

Und, wie groß ist die Gemeinde?






VORGESETZTER




Wenn man alle Dörfer zusammen 
nimmt, äh, ein paar Tausend, 

vielleicht. Pater Damien ich 
werde ehrlich zu Ihnen sein, 
es sind sehr viele alte Menschen 
zu betreuen hier, Kranke, 
manchmal nur erschöpft von einem 
langen Leben auf dem Feld. Es 
sind einfache Menschen, die 
große Hoffnung an unser Wort

haben. Sie brauchen jemanden, 
der sie begleiten kann, oft auf 
der letzten Fahrt Pater Damien.

Pater Damien schaut um sich herum, er sieht unsicher aus, er kniet plötzlich vor dem Altar.






PATER




Ich kann das nicht, ich kann das 
Angebot nicht annehmen, verzeihen 
Sie mir bitte, ich kann niemanden 
Mut machen, den richtigen Weg 
zeigen, ich bin selbst mutlos und 
weiß nicht weiter. Ich hoffe, dass 
Sie mir verzeihen können, aber ich 
glaube nicht, dass ich jemals 
wieder einen Menschen betreuen kann 
geschweige denn Kraft geben, 

entschuldigen Sie.

Pater Damien steht auf und verlässt schnell die Kirche. Sein Chef bleibt verdutzt stehen. Zurück zu heute.
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INNEN / KAPELLE AM FLUGHAFEN / TAG

Pater Damien steht noch vor dem Kruzifix an der Wand. Er macht die Augen auf und sieht, dass eine der Putzfrauen ihn ungläubig von der Tür aus beobachtet. Er lächelt sie an.





PATER

(freundlich)




Sie brauchen keine Angst zu 
haben, mir geht es gut, auch 
nach fünf Jahren,





PUTZFRAU




Ich habe keine Angst vor Ihnen 
Herr Priester. 





PATER




Pater wenn ich darum bitten 
darf, es gibt hier und da 
einige Unterschiede. Und ab




und an muss auch ein Pater 
seine Seele reinigen. 





PUTZFRAU




Und wenn Sie sich einen 
Schamanen nennen würden, mir 
wäre es Recht. Ich nehme es




nicht so genau mit der Religion, 
Sie haben aber komische Sachen 
vor sich hin gemurmelt, wenn 
alles wahr ist...aber das geht 
mich nichts an. Ich muss weiter 
machen, meine Kollegin wartet 
im Flur.






PATER




Sie können ruhig auf ein 
Gespräch rein kommen, dafür 
bin ich ja da.






PUTZFRAU




Ein anderes Mal Pater, aber 
danke für die Einladung.

Sie verlässt die Kapelle, Pater Damien schmunzelt und geht zu einem kleinen Schreibtisch in der Kapelle.
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INNEN / TERMINAL / TAG

FLUGKAPITÄN JOCHEN STAHL, 48 Jahre alt, geht mit seiner Crew eilig durch das Terminal in Richtung Aufenthaltsraum der Crews. Stahl schaut auf seine Fliegeruhr, es ist 11:00 Uhr. Unterwegs kreuzen sich die Wege zwischen Crew und den beiden Polizisten. Der ältere Beamte nickt mit dem Kopf, die jüngere grüßt vor allem den ersten Offizier mit den Augen. Dieser schaut genauso intensiv.






POLIZISTIN
(zum Kollegen)




Die haben ein tolles Leben, 
jeden Tag woanders, mit neuen 
Menschen um sich herum, das 
nenne ich richtige Abwechslung. 

Und wir? Jeden Tag das gleiche, 
vom Terminal zu Terminal, 
Auskünfte erteilen, den ewigen




Studenten verscheuchen und nach 
Langfingern Ausschau halten. Und 
dass soll ich noch Jahre




aushalten?

Stahl und seiner Crew verschwinden im abgesperrten Bereich, wo sich der Aufenthaltsraum befindet. Die Polizistin schaut hinterher.






POLIZIST




Nun hör mal, du hast dir den 
Job selbst ausgesucht, versuch 
das hier mal als Investition in 
deine Zukunft zu sehen. Eine 
Schule, wo du viel über Menschen 
lernen kannst! Alles kommt mit 

der Zeit! Komm, ich gebe einen 
Kaffee aus aber morgen bist du 
dran, o.k.?






POLIZISTIN




Du hast mich überredet, 
Meister! 
Der Polizist lächelt mild, sie gehen weiter durch die Menge.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Der Raum ist zweckmäßig eingerichtet, an den Wänden hängen-
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-Karten, Mitteilungen (NOTAMs) und Plakate verschiedener Fluglinien. Ein paar Schränke und ein kleiner Konferenztisch in der Mitte. Kapitän Stahl, sein erster Offizier, ein Ramp-Agent und die Crew sitzen am Tisch. Stahl und der erste Offizier haben den Plan des Fluges ADS 739 in der Hand.





STAHL




Wir erwarten einen ruhigen Flug, 
es sind keine Turbulenzen 
gemeldet, das Wetter in 
Scharm-el-Scheik ist sonnig und 
warm, etwa 33° erwarten uns. 
Unsere Flugzeit wird dreieinhalb 
Stunden betragen, die Maschine 
ist voll besetzt.

Er dreht sich zu KRISTINA CRUZ, Chef-Stewardess, 28 Jahre alt, dunkelhaarig.





STAHL




Etwa fünfundzwanzig Minuten 
nach dem Start können wir mit 
dem Bordservice beginnen, 
danach, wie üblich, versuchen 
wir die Duty-Free Angebote 
los zu werden (lächelt). Etwa 
eine halbe Stunde vor der 
Landung werden wir unseren 
Fluggästen noch einen Kaffee 
und Sandwiches anbieten und das 
war es. Nur die verstärkten 

Sicherheitsmaßnahmen in 

Scharm-el-Scheik könnten zu 
Verzögerungen bei der 
Gepäckruckgabe führen. Es 

herrscht Zurzeit erhöhte 

Alarmstufe am Zielort, die 
ägyptische Regierung fürchtet 
Terroranschläge gegen 
touristische Ziele. Also meine 

Damen und Herren, bitte nicht 
allzu viel einkaufen und vor 
allem keine Geräte mitnehmen,



die Verdacht erregen können.

Die Crew lächelt entspannt.
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1. OFFIZIER
(lächelt)




Alles klar Kapitän Stahl, nicht 
all Zuviel viel Scotch diesmal,

richtig?






STAHL

(freundlich ermahnend)

Übrigens, lasst alles hier was 
ihr nicht unbedingt braucht, 
wir können es morgen wieder 
abholen. Das wäre es, ich 
wünsche allen einen guten Flug!

Das Personal steht auf, Kristina Cruz rückt ein paar Stühle näher zum Kapitän.






KRISTINA


(leise)




Danke dass du mich Frau Cruz 
nennst mein Kapitänschatz. Und, 
was sagt dein Herz, bin ich the 
one and only, oder wie lang muss



ich noch warten, bis du eine 
Entscheidung triffst? Hast du 
überhaupt mit deiner Frau




darüber gesprochen?






STAHL


(leise)




Kristina, das hier ist nicht 
der richtige Ort, um über 
unsere Zukunft zu reden. Warte




bitte bis wir in Scharm-el-Scheik 
sind, da werden wir die Zeit 
haben. Ich verspreche es dir, 
ich werde mich entscheiden und 
wir,





KRISTINA


(etwas lauter)



Jochen, ich habe es satt mit 
deinen Versprechungen, ich  

möchte wissen wie es weiter 
geht, verlange ich zu viel?

Der erste Offizier und ein Steward schauen mit interessierten-
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-Augen zu den beiden rüber. Stahl ist sichtlich genervt.






STAHL

(leise, hart)




Kristina, hör jetzt damit 
auf! Das ist nicht der 
richtige Zeitpunkt! Versuch 
meine Position zu verstehen!






KRISTINA

(zynisch, zickig)




Und wann wirst du meine Lage 
verstehen, lieber Kapitän 
Jochen, Stahl? So hart bist 
du auch nicht oder?

Kristina steht hastig von ihren Stuhl auf, geht in eine Ecke des Zimmers, seufzt und fängt an, Papiere zu sortieren. Stahl bleibt sitzen, er fährt mit einer Hand über die Stirn und lässt den Kopf nach hinten sinken. Der erste Offizier schaut ihm interessiert zu. Flashback.

INNEN / WOHNZIMMER DER FAMILIE STAHL / TAG 
Ein bescheiden eingerichtetes Wohnzimmer eines kleinen Reihenhauses. Jochen Stahl ist 28 Jahre alt, er trägt die Uniform eines ersten Offiziers. Er sitzt am Esstisch und sortiert Rechnungen. Seine hochschwangere Frau legt von hinten ihre Hände auf seine Schultern.





EHEFRAU

(leise, ruhig)

Jochen, mach dich nicht 
verrückt wegen Rechnungen,



wir kriegen das schon 
irgendwie hin, bis heute 



hat es immer geklappt oder?

Stahl dreht seinen Kopf nach hinten und fasst seine Ehefrau an den Händen.





STAHL




Ich bin nur etwas frustriert 
mit meinem Job, es geht nicht 
wirklich voran und das merke 
ich an meinem Gehaltscheck, 
trotz Überstunden und 
Zulagen fehlt immer eine



CONTN’D





22



CONTN’D





22



ganze Menge. Es wäre schön, 
wenn ich für eine größere 
Fluglinie arbeiten könnte, 
du weißt ja größere Maschinen, 
besseres Gehalt. Aber dafür
fehlen mir noch ein paar 
Scheine. Und die kosten

richtig Geld.

Seine Frau umarmt ihn und legt ihren Kopf auf seine Schulter.






EHEFRAU

(lächelt)




Das hat auch seine guten 
Seiten, kleine Maschinen, 
kürzere Flüge, häufiger 
Zuhause! Magst du das 
nicht?






STAHL

(streichelt ihren Bauch)




Klar Schatz aber ich möchte 
euch auch was besseres bieten, 
ein größeres Haus und,





EHEFRAU





Wer sagt, dass wir so viel 
brauchen? Ich bin glücklich!






STAHL

(lässt sie los)




Ich auch, aber ich wäre 
glücklicher wenn,





EHEFRAU




Ich weiß, ich weiß, du wärst 
glücklicher wenn du Jumbos 
durch die halbe Welt fliegen




würdest oder?

Stahl holt seinen Pilotenkoffer hoch. Er geht in Richtung Haustür, dreht sich um und wirft seiner Frau einen Kuss zu.






EHEFRAU




Flieg vorsichtig Jochen! Ich 
werde mit meinen Eltern reden, 
vielleicht können sie uns helfen.
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Stahl bleibt an der Haustür stehen.






STAHL




Sie haben uns schon sehr 
häufig geholfen, ich mag 
das nicht!






EHEFRAU

(lächelt)




Nun geh schon sonst verpasst 
du noch deinen Flieger!

Stahl lächelt und schließt die Tür hinter sich. Zurück zu heute.
INNEN / TERMINAL AM FLUGHAFEN / TAG

Jochen Stahl trägt eine Kapitänsuniform. Er und seine Crew kommen aus dem Ankunftsbereich ins Terminal. Die Crew verabschiedet sich, Stahl und Kristina Cruz bleiben zurück. Er gibt ihr einen Kuss. Sie scherzen.





STAHL

(schaut sie in die Augen)




Das waren ja zwei tolle Tage 
Kristina. Ich hoffe, dich 
wieder auf dieser Strecke in




meiner Crew zu haben, 
Scharm-el-Scheick regt mich 
ja richtig an...und du?






KRISTINA

(spitzt die Lippen)




Mein lieber Captain, es war 
der schönste Einsatz meines 
Lebens und ich hoffe auf eine




baldige Wiederholung! (kichert)

Beide drehen sich um und gehen in Richtung Ausgang. Plötzlich kommt die Ehefrau von Stahl von der Seite und bleibt vor beiden stehen. Sie hat einen eiskalten Blick. Kristina Cruz blickt nach unten und verabschiedet sich.






CRUZ


(gesenkter Blick)




Äh, dann bis bald Kapitän Stahl, 

einen schönen Tag noch!
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Kristina Cruz geht schnell weg in Richtung Drehtür.






STAHL

(völlig verunsichert)




Äh, hallo Liebling das nenne 
ich eine Überraschung...warum 
bist du,





EHEFRAU

(eiskalt)




Ich wollte dich abholen, damit 
wir an unserem Hochzeitstag 
was besonders unternehmen. Ich




habe alles gesehen Jochen.






STAHL




Ich, ich kann dir erklären, es
ist nur,





EHEFRAU

(lauter)




Ein Missverständnis Jochen? Bist
du jetzt auch ein Lügner? Ja,
das bist du!

Die Ehefrau dreht sich um und geht in Richtung Ausgang. Stahl geht wortlos, kopfschüttelnd hinter ihr her. Beide verlassen das Terminal.

INNEN / WOHNZIMMER FAMILIE STAHL / NACHT

Das Wohnzimmer ist groß und elegant eingerichtet. Schöne Gemälde hängen an den Wänden, die Möbel sind stylisch. Eine Treppe führt zu den anderen Zimmern im ersten Stock. Frau Stahl steht am Fenster, sie hat ein Glas Rotwein in der Hand. Stahl sitzt auf einem Sessel.





EHEFRAU

(laut)




Das du dich nicht schämst, du
bist ja alt genug um ihr Vater 
zu sein Jochen! Fühlst du dich 
jetzt als Mann bestätigt? Hat 
sie noch einen intakten Körper? 
Wie sie wohl aussehen wird in 
zwanzig Jahren und nach zwei 
Schwangerschaften? Sag endlich 
irgendwas! Kannst du dich 
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nicht einmal verteidigen?

Sie schmeißt das Glas gegen eine Wand, das Glas zersplittert und die Wand wird mit dem roten Wein bekleckert. Sie geht auf Stahl zu und bleibt vor ihm stehen. Stahl blickt nach unten.






EHEFRAU

(wütend)




Schau mir ins Gesicht Jochen. 

Noch bin ich deine Ehefrau, 

die dich Jahre und Jahre 

unterstützt hat damit du so 
weit kommst! ICH habe meine 
Eltern davon überzeugt, dir 

Geld für deine Flugscheine zu 
leihen! Damit du Karriere 
machen konntest! Damit du 
jetzt eine billige Stewardess 
bumsen kannst!






STAHL

(leise)




Kannst du nicht aufhören zu 
schreien, sollen die Jungs 
und die Nachbarn alles 
mitkriegen?






EHEFRAU

(zynisch)




Ist das deine einzige Angst, 
lieber Mr. Captain? Du 
solltest lieber Angst um deine
Familie haben Jochen! Du 
verlierst sie, kannst du das 
verstehen?

Oben, am Geländer des ersten Stocks stehen ZWEI JUNGS, 19 und 16 Jahre alt und hören sich die Diskussion der Eltern an.






JUNGE, 19 JAHRE ALT



Sag ich dir immer Max, das 
ist deine Zukunft, wenn du 
Fliege werden willst. Bleib 
lieber ledig! Du sparst dir 
eine Menge Stress!






MAX, 16 JAHRE ALT



Meinst du, sie verlässt ihn 
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diesmal? 





JUNGE



Vielleicht kriegt er noch 
eine Chance, aber der alte 
Kapitän lernt nicht mehr.
Die Jungs verfolgen die Diskussion unten im Wohnzimmer weiter.






EHEFRAU

(POV Jungs, weint)




Du kannst deiner Familie noch
eine Chance geben Jochen, mach 
Schluss mit ihr. Sind  wir es 
nicht wert?

Jochen Stahl hebt den Kopf.






STAHL

(ernst)




Ich werde mich von ihr trennen,

ganz sicher. Du kannst es mir
glauben.
Jochen steht auf und geht auf seine Frau zu. Zurück zu heute.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Ein Mitarbeiter des Bodenpersonals kommt rein und geht auf Kapitän Stahl zu.






MITARBEITER




Guten Tag Kapitän Stahl, Sie 
werden leider nicht pünktlich 
starten können, wir haben ein 
Problem im Treibstoffsystem




entdeckt. Es kann sein, dass 
es nur eine Fehlermeldung ist 

aber Sie können nicht starten, 
bevor wir alles untersucht 




haben, ich hoffe wir können 
schnell das Problem lösen.

Der erste Offizier kommt auf Stahl zu. Stahl guckt etwas verärgert.
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STAHL

(zum Mitarbeiter)




Der Tag fängt ja gut an, mal 
schauen wie lang das dauert! 
Dann tun Sie bitte Ihr Bestes!

Der Mitarbeiter verlässt den Raum, der erste Offizier ist sichtlich irritiert.






ERSTER OFFIZIER




Kapitän Stahl, der Mann tut 
nur seinen Job, er ist für 
unsere Sicherheit 
verantwortlich!

Stahl schaut ihm in die Augen.






STAHL




Das weiß ich selber, jeder hier 
tut nur seinen Job 
(er dreht sich zur Crew), so



meine Lieben, wir haben ein 
technisches Problem mit unserer 
Maschine. Wir bleiben im Raum 
und hoffen, der Fehler ist bald




behoben! Danach wollen wir keine
Zeit verlieren!

Die Crew und der erste Offizier gucken ihn etwas befremdet an, gehen aber ihren Vorbereitungen weiterhin nach.

INNEN / GEPÄCKABFERTIGUNG FLUGHAFEN / TAG
Der Raum ist voller Koffer und Gepäckstücke, die auf Laufbändern zum Sortieren reingebracht werden. Einige Mitarbeiter stellen die sortierten Stücke auf Laufbänder, die nach außen führen. MUHAMMAD ASSAD, 25 Jahre alt, dunkelhäutig, mit einem Vollbart, beschäftigt sich mit Koffern auf einem Laufband. Ein Kollege kommt auf ihn zu, hält den Arm hoch und zeigt ihn seine Armbanduhr.





KOLLEGE
(laut)



Hallo Muhammad, es ist schon 
12, wollen wir in die Pause? 
Ich habe einen riesen Hunger!






MUHAMMAD
(laut)




Ich wollte etwas später gehen, 
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mache die nächste halbe Stunde
durch und lasse mir etwas mehr 
Zeit danach...schau dir diesen




Koffer an,

 Er hebt einen kleinen Koffer hoch.






MUHAMMAD 



das Schloss sieht aus wie aus 
einem Kaugummiautomaten! Und 
beschädigt ist es auch noch!





KOLLEGE

(laut)




Muhammad; manche haben noch 
nicht mal ein Schloss. Ein 
Wunder, dass nicht so viel



verschwindet!






MUHAMMAD

(laut)




Verschwinden? ich wundere 
mich, dass nichts Gefährliches 
rein geschmuggelt wird, es




kann nicht so kompliziert sein, 
an einem fremden Koffer ran zu 
kommen!






KOLLEGE

(laut)




Warum sollte einer von uns so 
was tun? Aus welchem Grund? 
Außerdem werden wir ja alle




gründlich überprüft! Immer 
wieder! Also, ich gehe jetzt 
essen, bis nachher!






MUHAMMAD

(laut)




Ja, guten Appetit, bis nachher!

Der Kollege verlässt den Raum, Muhammad arbeitet weiter.

INNEN / TERMINAL VOR DER SICHERHEITSKONTROLLE / TAG

Einige Schlangen mit Passagieren stehen vor dem Bereich der Sicherheitskontrolle. Bekannte und Freunde stehen vor dem abgesperrten Bereich, um sich zu verabschieden. Durch die-
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-Drehtür kommt TABEA, MITARBEITERIN DER SICHERHEITSKONTROLLE, Ende 20, dunkelhaarig. Sie trägt Uniform und ein paar Dienstausweise an einem Halsband. Sie geht sehr eilig durchs Terminal in Richtung des abgesperrten Bereiches. Dabei stößt sie beinahe mit einem ZIVI MITARBEITER DES DRK, 20 Jahre alt zusammen. Er ist langhaarig und etwas korpulent und schiebt einen leeren Rollstuhl, von seiner Schulter hängt ein Walkie-Talkie, er spricht mit seiner Dienststelle.






MITARBEITERIN

(stoppt vor dem Zivi)




Oh, es tut mir leid, ich habe 
Sie gar nicht gesehen!

Der Zivi merkt und hört nichts, er ist mit seinem Walkie-Talkie sehr beschäftigt.






ZIVI




Wen soll ich abholen? Was, so
schnell, ich schiebe keine Rakete 
Mann, das ist ein Rollstuhl. Na 
gut ich beeile mich, Terminal 2,




o.k.!

Er schiebt seinen Rollstuhl schnell durch die Menge. Die Mitarbeiterin versucht so schnell wie möglich durch die Menschenmenge durch zu kommen, muss sich an dem einen oder anderen vorbei drängeln. Sie hebt ein Absperrband und geht schnellen Schrittes weiter, hält einen Ausweis hoch und geht an ein paar Kollegen vorbei. Sie wird von einem anderen, älteren Kollegen gestoppt, er hat ein Walkie-Talkie in der Hand.





KOLLEGE

(sauer)




Tabea, das ist das zweite Mal 
in drei Wochen, dass du zu spät 
dran bist, wofür glaubst du,




dass wir einen Dienstplan haben? 
Nun beeil dich, mach dich richtig 
fertig, andere Kollegen wollen 
auch ihre Pause haben!






TABEA

(entschuldigend)




Es tut mir richtig leid, der Bus 
hatte Verspätung, ich bin ganz 
schnell wieder da!
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Tabea rennt durch den Kontrollbereich, holt ein Handy aus der Tasche und verschwindet, der ältere Kollege schaut hinterher und schüttelt den Kopf.

INNEN / RAUM NEBEN GEPÄCKABFERTIGUNG / TAG

Ein kahler, spärlich beleuchteter Raum. Tabea und Muhammad stehen voreinander. Tabea holt ein Säckchen aus ihrer Tasche. Muhammad schaut unsicher im Raum umher. Sie gibt ihm das Säckchen.





TABEA

(hastige Bewegungen)




Ein Glück, dass es geklappt 
hat, hier nimm es, du weißt 
was du damit machen sollst.

Sie fasst Muhammad am Arm.






TABEA




Ich muss schnell wieder 
zurück Muhammad, die Gruppe 
lässt ausrichten, dass alle




sehr stolz auf dich sind, das 
ist jetzt deine Stunde 
Muhammad!






MUHAMMAD

(verlegen, schaut zum Boden)




Äh, ich bin mir nicht sicher, 

ob das wirklich richtig ist,

ob die Probleme mit solchen 
Aktionen,





TABEA



Muhammad! Alle zählen auf dich. 

Du hast es versprochen, und wir 
werden beobachtet!






MUHAMMAD

(unsicher)




Von wem denn? Ist noch jemand 
von der Gruppe hier?






TABEA




Und nicht nur hier Muhammad, 
aber ich kenne sie nicht, falls 
du das fragst, ich erledige nur 
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Kurieraufträge. Es ist sicherer 
so. Denk dran, der Tag deiner 
Aufgabe ist gekommen!
Tabea verschwindet schnell aus dem Raum, Muhammad bleibt zurück, er verschließt das Säckchen mit der Hand. Flashback

INNEN / WOHNZIMMER EINER ARMSELIGEN WOHNUNG / TAG

Eine sehr spärlich eingerichtete Wohnung, die wenigen Möbel sind zum Teil schon verschlissen, auf dem Esstisch stehen neben Getränken und Tellern auch einige Papiere, an den Wänden hängen Bilder mit arabischen Motiven. Die MUTTER, Anfang 30 trägt ein Tuch um die Haare sitzt auf dem Sofa neben ihren Kindern, Muhammad, 4 Jahre alt, die SCHWESTER, 7 Jahre alt und der ÄLTERE, 10 Jahre alt. Der VATER, Anfang 40, sitzt am Esstisch, öffnet ein Schreiben und lächelt breit.






VATER

(lacht laut)




Hier ist es, endlich ist es da! 
Unsere Aufenthaltsgenehmigung 
ist da! Wir dürfen bleiben! 

Endlich, jetzt kann ich mir 
eine anständige Arbeit suchen.

Und wir brauchen keine Angst 
mehr zu haben!






ÄLTERER

(sehr freudig)




Dann darf ich in der Schule 
bleiben Papa? Ich muss meine 
Freunde nicht verlassen?

Die Mutter streichelt ihm die Haare. Sie lächelt. Muhammad verfolgt die Szene mit großen Augen.






MUTTER




Nein mein Schatz, du brauchst 
niemanden mehr verlassen!

Sie dreht sich zur Tochter.






MUTTER



Und du kannst auch bald in die Schule,



freust du dich?

Das Mädchen nickt und legt ihrem Kopf auf die Schulter der-
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 -Mutter. Die Mutter nimmt die Hand von Muhammad.





MUTTER

(sanft, freudig)




Und du wirst auch bald so 
weit sein Muhammad, aber 
erst mal bleibst du bei mir, 

ich kann dir auch viel 
Schönes beibringen mein 
Sohn!

Muhammad lächelt und schaut mit großen Augen auf seine Familie.

AUSSEN / ORIENTALISCHER GEMÜSESTAND / TAG
(entfällt evtl.)

Muhammad ist 19 Jahre alt. Er trägt eine Schürze und sortiert Früchte und Gemüse am Außenstand. Ein Bekannter, Anfang 20, kommt vorbei.





BEKANNTER




Hallo Muhammad, hast du noch 
nicht genug von Gemüsen und 
Früchten?






MUHAMMAD

(verärgert)




Anders als du muss ich jeden 
Job nehmen. Du weißt, dass wir 
alle zu Hause helfen müssen, 
Papa kann ja nicht mehr 
arbeiten! 





BEKANNTER




Hey Muhammad, du brauchst nicht 
gleich auf die Palme zu gehen! 
Ich wollte nur sagen, das du 
auch mal was anderes suchen 
kannst, im Flughafen zum 

Beispiel. Die suchen Leute, ich 

habe mich beworben, vielleicht 
wäre das auch was für dich. Auf 

jeden Fall, es ist gut bezahlt 
also verlier keine Zeit! Ich 
muss jetzt, mach’s gut!






MUHAMMAD
(leise)




Ich überlege es mir, danke für 
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den Tipp!

Der Bekannte entfernt sich, Muhammad säubert seine Hände in der Schürze und schaut hinterher.

INNEN / GEPÄCKABTEILUNG / TAG


Muhammad in Uniform, er sortiert Koffer und Gepäckstücke von den Laufbänder.

AUSSEN / HOF VOR EINER MOSCHEE / TAG

Einige Männer in traditionellen Gewänden stehen im Kreis und reden. Alle haben Gebetsketten in der Hand, Muhammad hat jetzt einen Vollbart, wie ein paar der anderen.






MANN


(leise)




So Brüder, der Anfang ist 
gemacht aber wir müssen noch 
viel darüber reden, viel




planen. Wir sollten uns bald 
bei mir treffen!
Der Mann lächelt die anderen an, die Gruppe geht auseinander, der Imam kommt aus der Moschee und grüßt die Männer aus der Ferne. Zurück zu heute.
INNEN / RAUM NEBEN GEPÄCKABFERTIGUNG / TAG

Muhammad versteckt das Säckchen in seiner Uniformjacke und geht zurück zur Gepäckabfertigung.

INNEN / TERMINEL BEI DEN CHECK-IN SCHALTERN / TAG

Der Zivi – Mitarbeiter des DRK schiebt eine 28 jährige HÜBSCHE DAME  auf dem Rollstuhl durch das Terminal. Sie gehen an einem Mann vorbei, der auf seine Armbanduhr und anschließend auf die Abflugtafel schaut. Die Uhr zeigt 12:15 Uhr. Die hübsche Passagierin sieht angespannt und nervös aus. Sie dreht den Kopf zum Zivi.





DAME


(zitternde Stimme)




Danke dass Sie mich zur 
Abflughalle bringen, ich 
kann nur sehr schwer gehen




wissen Sie? Es tut wirklich 
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weh, jede Bewegung. Ich hoffe, 
dass die OP gut verläuft, ich, 

wie bitte?

Im Hintergrund hören wir das Gespräch zwischen Zivi und Dienststelle. Die Fahrt mit dem Rollstuhl geht weiter.






ZIVI

(off)



Was ist? Nein, zuerst bringe ich 
die Dame zur Abflughalle. Ich 
meine, erst mal müssen wir durch 
die Kontrolle, das dauert, NEIN




ich kann nicht so schnell,





DIENSTSTELLE

(off, weibl. Stimme)




Nun aber sehen Sie zu, dass der 
andere Passagier pünktlich nach 
der Ankunft abgeholt wird! 
Diese Leute zahlen Ihr Gehalt! 
Vergessen Sie es nicht!

Das Gespräch wird mit einem lauten Klick am Walkie – Talkie beendet. Der Zivi stoppt die Fahrt und stellt sich vor die Dame.






ZIVI


(meckert)




Haben sie das mitgekriegt? Diese 
Zicke der Dienststelle? Eine 
Schinderei treibt Sie mit uns.

Gehalt, das ich nicht lache!






DAME


(brüchige Stimme)



Haben Sie, überhaupt gehört, 

was ich Ihnen gesagt habe? 
Wissen Sie worum es ging?

Der Zivi springt hinter den Rollstuhl und schiebt weiter.





ZIVI




Klar weiß ich, Sie hoffen, 
dass Ihre OP gut läuft 
richtig? Aber warum sollte 
es nicht klappen?
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DAME


(off, zittrige Stimme)




Die Ärzte sagen, es gibt viele 
Risiken, ich könnte für immer
auf einen Rollstuhl angewiesen 
sein, wie ein Krüppel, 

vielleicht schlimmer! 
Sie fängt an zu weinen.






DAME




Ich,

Die Dienststelle des Zivi meldet sich wieder am Walkie-Talkie mit einem lauten Geräusch. Der Zivi hält an und nimmt das Gerät ans Ohr.






ZIVI


(verärgert)




Was ist jetzt, kann ich 
vielleicht  meinen Job 
erledigen?






DIENSTSTELLE

(off, weibl. Stimme)




Wenn Sie so weiter mit mir 
reden haben Sie bald keinen 
Job mehr, habe ich mich klar




ausgedrückt?






ZIVI




O.k. ist angekommen Chefin! 
Ich beeile mich jetzt, ich,





DAME


(off, weint laut)




Hört mir denn keiner zu? Ist
euer Streit denn wichtiger 
als meine Ängste und Sorgen?

Der Zivi klickt das Gespräch weg und stellt sich auf Augenhöhe vor die Dame. Sie hält das Gesicht zwischen den Händen und schluchzt.






ZIVI


(leise)




Es tut mir schrecklich leid, 

ich wollte Sie nicht 

verletzten. Ich kenne jemanden,
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der Ihnen helfen kann, mit ihn 
können Sie über alles reden.

Wirklich, Ihr Flug nach
 


Scharm-el-Scheik ist ja 
verspätet, ich bringe Sie hin!

Die Dame hebt den Kopf und schaut den Zivi in die Augen.






DAME

(schluchzt)




Wo, wo bringen Sie mich hin?






ZIVI

(fröhlich)




Zum Pater, dem Flughafenpater, 

wir haben hier eine kleine, 
schöne Kapelle!

Der Zivi steht schnell auf und geht hinter den Rollstuhl und fährt los.






ZIVI




Es wird Ihnen gut tun, glauben 
Sie es mir! 
Der Zivi und die Dame rollen durch die Menge, das Walkie-Talkie hängt von der Schulter des Zivis und macht komische Geräusche.

INNEN / RESTAURANT IM TERMINAL / TAG

Henry und Marianne sitzen am Tisch und essen eine Kleinigkeit. Eine Kellnerin stellt Getränke und Gläser auf den Tisch, ihre Armbanduhr zeigt 12:35 Uhr. Henry nickt mit dem Kopf, die Kellnerin entfernt sich mit einem leisen „ Danke „. Henry schaut auf den Teller von Marianne.






HENRY




Sie sind aber sparsam, kleiner 
ging es wohl nicht oder?
Marianne nimmt einen Schluck aus ihrem Glas.






MARIANNE




Ich habe momentan keinen 
richtigen Appetit, mein Magen 
dreht sich schon jetzt um wenn 



ich mir das Essen anschaue!
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HENRY

(stochert im Essen)



Na, wenn ich ehrlich bin muss 
ich gestehen, dass ich auch 
keinen richtigen Hunger habe,



zu viele Gedanken, über meine 
Frau. Warum reagiert sie nicht 
auf meine Nachrichten? Sie




muss sie empfangen haben!

Henry ist jetzt etwas nervös und gereizt. Er schiebt den Teller beiseite, Marianne versucht einen Happen zu essen.





MARIANNE

(besänftigend)




Nun, kommen Sie runter, es 
wird schon eine Erklärung dafür 
geben, was weiß ich, Handy ist 
defekt oder die Batterie ist 
leer und sie kann,





HENRY

(unterbricht sauer)




Marianne, das sind Ausreden, 
die sich jeder schön ausdenken 
kann! Auf jeden Fall habe ich




so eine Missachtung nicht 
verdient! Unser Leben war 
bisher wirklich gut, ich habe 
sie immer unterstützt, alle 
erdenklichen Freiräume gegeben, 

alle Kosten allein getragen für




ihre Schreiberei und bisher ist 
nur ein Buch einigermaßen 
erfolgreich gewesen. Ich muss




mich nicht verstecken, Marianne,

so ein Ehemann steht nun halt 
nicht an jeder Ecke und wartet




auf Abholung! 






MARIANNE


(leise)




Entschuldigung Henry, bitte 
versteh mich nicht falsch, 
äh, wie soll ich es sagen?

Henry schmeißt seine Serviette auf seinen Teller.












38













38






HENRY

(etwas lauter)




Na Marianne! Was wollen Sie 
sagen? Das meine Frau WAS?
Einige Gäste drehen die Köpfe zu den beiden.






MARIANNE

(leise)




Nun schreien Sie nicht so.

Ich meinte nur, vielleicht 
gibt es einen anderen, Grund, 

ich meine, sie wird sicherlich 
noch kommen, da bin ich mir 

sicher aber, wer weiß, 
vielleicht braucht sie ihre 
Zeit, um zu einer Entscheidung 
zu kommen wissen Sie?

An ihrem Tisch vorbei wird der junge Mann mit dem 3- Tage Bart von der jungen Polizistin in Richtung Drehtür gebracht. Sie hält ihn am Arm fest. Die Gäste im Restaurant und Marianne schauen sich die Aktion an. Sie hat jetzt nur noch ein Auge auf Henry.






POLIZISTIN

(trocken)




Nun junger Mann, es reicht ein 
für allemal, wie lange willst 
du noch, dass wir dir Hausverbot 
erteilen? Hör auf hier zu 
schnorren, nur weil die 
Kellnerin dich nett findet!
Marianne schaut sich jetzt die Aktion aufmerksam an. Sie hört Henry kaum zu.






HENRY 
(off, POV Marianne’s Blick)



Sagen Sie mal Marianne, erst 
erzählen Sie irgendwelche 
Geschichten und jetzt haben 
Sie nur Augen dafür, wie ein 
junger Penner rausgeworfen 
wird! Meinetwegen,
Marianne dreht ihren Kopf und schaut Henry direkt in die Augen. Im HG geht der junge Mann durch die Drehtür nach außen-
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 -, die Polizistin geht zurück ins Terminal.






MARIANNE


(trocken, bissig)




Warum dieser Zorn Henry? Warum 
sind Sie so eiskalt? Hat der 
junge Mann Ihnen was angetan? 
Vielleicht braucht er nur ein 
bisschen Hilfe! Wie wir alle 
ab und zu mal! Vielleicht Ihre 
Frau auch. Ob das Buch nur ein 
Alibi war?






HENRY


(lauter)




Ein Alibi? Wofür? Ja, ich 
gestehe, nicht immer zugehört 
zu haben, ihre Sorgen und 

Probleme aber,
Die Gäste im Restaurant schauen und hören zu, es ist still im Lokal.






MARIANNE


(unterbricht lauter)




Ja Henry und weiter? Du hast 
alles bezahlt und für alles 
gesorgt nicht wahr? Ich 
wollte es nicht so sagen, 
aber vielleicht hört jetzt 
ein anderer Mann ihren Fragen 
und Sorgen und Ängsten zu! 
Haben Sie darüber nachgedacht? 
Henry steht schnell auf, wirft einige Scheine auf den Tisch, die anderen Gäste schauen zu.






HENRY


(sauer)




Hier, bestellen Sie die 
Rechnung, es ist genug da, 
auch für das Trinkgeld!

Henry entfernt sich und verschwindet im Terminal. Marianne schaut auf die Scheine, legt ihren Kopf mit einer müden Geste in die Hände.
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MARIANNE


(traurig, leise)




Henry, du hast nichts 
verstanden. Du hast sie 
verloren Henry. Dein ganzes 
Geld wird sie nicht ersetzen 
oder deine Einsamkeit 

erträglicher machen.
Marianne steht auf und geht durch die Menschenmenge im Terminal.

INNEN / GEPÄCKABFERTIGUNG / TAG

Die große Halle ist voller Mitarbeiter und ziemlich laut. Die Gepäckbänder sind voll im Betrieb. Muhammad und ein paar andere sortieren die Koffer des Fluges ADS 739. Muhammad schaut flüchtig auf seine Armbanduhr, sie zeigt 12:45 Uhr. Ein Kollege spricht ihn an.





KOLLEGE




Sag mal Muhammad, du 
wolltest schon  vorher 
in die Pause gehen oder?






MUHAMMAD


(ernst)




Ich weiß, das mache ich 
auch, ich sortiere nur 
noch die letzten Koffer, 
die nach Scharm-el-Scheik 
gehen, der Transport wartet 
schon draußen!

Der Kollege zeigt auf zwei riesige Koffer.






KOLLEGE


(lächelt)




Mein Gott! Was wollen die 
Leute mit so vielen Klamotten 
in zwei Wochen anfangen? Und 
das in einem warmen Land! 
Die schleppen sich den Wolf!

Muhammad bleibt ernst, er sortiert weiterhin die Koffer und schaut ständig um sich.













41













41





KOLLEGE




Du bist aber wortkarg heute! 
Ist was los?





MUHAMMAD




Alles ist gut, nur etwas müde!






KOLLEGE


(lacht)




Kein Wunder, hart arbeiten 
ohne was im Magen ist nicht 
zu empfehlen!

Der Kollege dreht sich zu einem anderen Band, Muhammad greift sich einen kleinen Koffer mit Reißverschluss und einem kleinen Schloss aus dem Förderband, dreht sich um, geht zwei Schritte weg, und legt den Koffer auf den Boden. Seine Augen bewegen sich ständig durch die große Halle. Er holt ein kleines Schweizer Offiziersmesser aus der Jacke, werkelt mit der kleinen Klinge schnell und präzise, bis das Schloss aufspringt. Er macht den Reißverschluss einen Spalt auf, guckt nach wie vor umher, holt das Säckchen aus der Jacke, steckt es in den kleinen Koffer und schließt das Schloss so gut es geht. Er steht auf, dreht sich um und stellt fest, dass der Kollege ihn aus unmittelbarer Nähe anschaut.





KOLLEGE


(neugierig)




Was ist los mit dem Koffer 
Muhammad, äh, was wolltest
du damit?






MUHAMMAD


(lächelt)




Ach, gar nichts, das Schloss 
sah etwas beschädigt aus und 
ich habe es nur überprüft.

Muhammad zieht am Schlossbügel. Der Kollege schaut mit einem strengen Blick.






MUHAMMAD


(lächelt)




Siehst du! Es hält doch und 
die eine Reise wird er noch 
durchstehen!

Er legt den Koffer auf das Förderband. Der Kollege lächelt.
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MUHAMMAD




So, und jetzt gehe ich einen 
Happen essen, danach hole ich 
das Crewgepäck ab, bis gleich!






KOLLEGE




Ja dann guten Hunger, bis 
gleich!

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Der Raum ist leer bis auf zwei STEWARDESSEN einer anderen Fluglinie, die Vorbereitungen ihres Fluges treffen. An einer Seite des Raums stehen einige Trolleys der Crew von Kapitän Stahl. Muhammad kommt mit einem Rollwagen rein.






MUHAMMAD




Äh, guten Tag, ich arbeite 
in der Gepäckabfertigung und 
wollte das Crewgepäck abholen,

von dem Flug nach 

Scharm-el-Scheik. Er ist 

verspätet glaube ich.






STEWARDESS I




Das ist der ADS 739, die Crew 
ist nicht da, sie sind zu 
Tisch gegangen, gerade, vor 
ein paar Minuten. Aber Sie 
können die Trolleys mitnehmen, 
ich werde die Kollegen 
informieren.

Muhammad packt die Trolleys auf seinem Rollwagen und geht zur Tür. Im Vorbeigehen spricht er die Stewardessen an.






MUHAMMAD




Ja! dann vielen Dank, ich 
wünsche Ihnen einen guten 
Flug! Schönen Tag noch.

INNEN / FLUR VOR DEM AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG
Muhammad schiebt den Rollwagen ein paar Meter. Wenige Schritte vor ihm stehen zwei Putzfrauen, sie unterhalten sich und sehen ihn nicht. Ihre Putzutensilien sind im Flur verstreut.
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PUTZFRAU I

(hämisch)




Ich sage dir, es war nur 
richtig, dass die beide 
abgemahnt wurden, das sind




zwei faule Socken, die bloß 
das eine im Kopf haben, alles 
schnell schnell machen und 
dann ab in den Feierabend!





PUTZFRAU II




Recht hast du, und dabei 
verdienen sie mehr als wir. 

Ich glaube die eine, die mit 
dem Haar wie eine 
Vogelscheuche, sie trinkt, da 
bin ich mir sicher. Ich habe,
Muhammad lässt den Wagen stehen und kommt von hinten direkt an beide heran. 





MUHAMMAD


(laut)




Habt ihr nichts anderes zu 
tun als über andere Leute 
zu lästern? Jeder hier hat




seine Arbeit zu tun! Und 
jetzt schiebt euer Putzzeug 
weg, ich muss hier durch!

Beide Frauen zeigen sich erschrocken und gehen zur Seite. Als Muhammad mit dem Wagen an Beiden vorbei geht sagt die eine.






PUTZFRAU II




Koffer packen und durch die 
Gegend schieben! Viel besser 
als wir hast du es auch nicht!

Muhammad geht weiter den Flur entlang, im HG hören wir undeutlich das Gespräch der Putzfrauen.

INNEN / RESTAURANT / TAG

Das Restaurant ist voller Gäste und Mitarbeiter. Die große Uhr über der Kasse zeigt 13:10 Uhr. Kapitän Stahl und Kristina Cruz sitzen an einem 2-er Bistrotisch, die anderen Crewmitglieder und unser Paar Polizeibeamte sitzen in unmittelbarer Nähe. Zwischen den Tischen bewegt sich ständig-
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 -das Personal des Restaurants.





STAHL


(freundlich)




Guten Appetit Kristina. Und 
wenn unsere Maschine jetzt 
als startklar gemeldet wird,

dann essen wir einfach weiter,




das haben wir heute wohl 
verdient, oder? 
Er lacht über seinen eigenen Humor.






KRISTINA


(leise, ironisch)




Oh, jetzt bin ich ja wieder 
Kristina, womit habe ich 
bloß die Ehre verdient? 

Trotzdem guten Appetit 
KA-PI-TÄN Stahl. Es war eine 
gute Entscheidung hier zu 

essen anstatt die 

Pappbrötchen des Caterings 
zu bestellen! Die sind nämlich 
nur für die Fluggäste!

Sie lacht etwas laut, ein paar Kollegen schauen rüber, Stahl ist die Situation offensichtlich etwas peinlich.






STAHL


(leise)




Schön, dass du dich noch so 
freuen kannst. Kristina, du 
musst meine Position verstehen, 
ich kann dich nicht vor den 
anderen duzen und mit dir so 
umgehen, als ob wir verliebte



Teenies wären, ich habe einen




Ruf zu verlieren und auch meine,





KRISTINA


(lauter, zickig)




Deine heilige Ehefrau oder 
gleich die ganze Familie? 
Warum muss ich deine Position
verstehen, versuch auch mich 

zu verstehen!
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Stahl schaut zu den anderen, einige gucken zu, auch die Polizisten.






STAHL


(leise, ernst)




Kristina, sei bitte leise.

Bitte, die anderen gucken 
schon ständig!






KRISTINA


(zickig)




Und wenn ist es mir auch 
völlig egal! Was ich will 
Jochen ist deine 
Entscheidung!






STAHL





Kristina! für dieses 
Verhalten kannst du 
abgemahnt werden, ist es 
das was du willst?

Die junge Polizistin hat ihr Essen vergessen, sie verfolgt nun die Diskussion. Im HG hören wir leise Gesprächsfetzen der beiden.





POLIZISTIN

(schaut auf die beide)




Na, es sieht so aus als ob 
unser Flieger Stress mit 
seiner Freundin hätte, oder?






POLIZIST


(isst weiter)



Nun mach mal halb lang, 
vielleicht ist es irgendein 
berufliches Problem. Du musst 
nicht sofort an das alte 
Klischee über die wilden 
Abenteuer zwischen Kapitänen 
und Stewardessen denken!





POLIZISTIN




Aber die anderen schauen auch 
dauernd rüber, als wüssten sie, 
was da abgeht!
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POLIZIST




Kein Wunder, sie gehören zur
gleichen Crew! Übrigens, was 
glaubst du, wie viele 

Geschichten in der 
Polizeidirektion im Flur 
erzählt werden? Affären mit 
jungen Beamtinnen und so fort. 
Du, dein Essen wird kalt und 
unsere Pause ist gleich zu 
Ende und,





POLIZISTIN



Ich weiß, und wir müssen für 
Gesetz und Ordnung sorgen, 
nicht wahr?

Am Tisch der Crew herrscht ein missmutiges Gefühl. Ein Paar haben ihre Teller zur Seite geschoben, im HG hören wir noch Gesprächsfetzen von Stahl und Cruz, sie schauen sich sehr ernst an.






STERWARD


(zum 1. Offizier)




Entschuldigung, wissen Sie 
worum es geht? Die paar Fetzen, 
die wir gehört haben waren, 

äh, nicht schön. Welche 
Entscheidung denn? Und wieso 
redet eine Stewardess in
diesem Ton mit dem Kapitän?

Der erste Offizier schaut noch einmal auf die Zwei.





ERSTER OFFIZIER

(ernst)




Sie haben Recht, so ein Streit
hat hier keinen Platz, es ist 
schlecht für die Stimmung und 
verheißt nichts Gutes für den 
Flug!






STEWARD




Können Sie nicht mit ihm reden? 
Es wäre für alle gut, wenn wir 
wüssten was los ist, oder?
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ERSTER OFFIZIER




Ich werde mit ihm reden  wenn 
wir wieder im Aufenthaltsraum 
sind. Vielleicht sollten wir 
einfach zurück gehen, Hunger 
habe ich eh nicht mehr!

Der erste Offizier und der Steward stehen auf, die anderen langsam auch. Der erste Offizier nickt in Richtung von Stahl und alle verlassen langsam das Restaurant. Stahl schaut besorgt hinterher und guckt Kristina in die Augen, die jetzt etwas ängstlich aussieht.
INNEN / ÖKUMENISCHE KAPELLE / TAG

Pater Damien schaut freundlich zur hübschen Dame, die ihm gegenüber sitzt. Die zwei Stühle stehen neben dem kleinen Schreibtisch. Pater Damien schaut auf die Wand mit dem Kruzifix.





PATER

(ruhig, leise)




Erzählen Sie, was kann ich 
für Sie tun? Wie kann ich 

Ihnen helfen?






DAME


(brüchige Stimme)




Pater ich habe sehr viel 

Angst vor einer Operation, 

es ist ein schwieriger Eingriff 
an der Wirbelsäule. Ich habe 
schon lange große Schmerzen, 

kann mich kaum noch bewegen.

 


Die Ärzte sagen jetzt, dass 
nur eine OP mir helfen kann, 

deshalb fliege ich zu einer 
besonderen Klinik.






PATER




Aber das hört sich ja gut 
an, warum haben Sie so viel 
Angst?






DAME


(schluchzt)




Es gibt ja gewisse Restrisiken,
ich könnte als Krüppel
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zurückkommen und den Rest 
meines Lebens in einem




Rollstuhl verbringen, verstehen 
Sie das? Ich bin noch jung, 
habe einen guten Beruf, ich 
hätte dann gar nichts mehr!

Sie greift eine Hand von Pater Damien und fängt an hemmungslos zu weinen.






DAME


(weint laut)




Ich brauche Kraft Pater, eine 
Kraft, wie ich noch nie hatte.

Bitte helfen Sie mir!

Sie lässt ihren Kopf hängen, Pater Damien streichelt ihr Haar.





PATER

(leise)




Seien Sie unbesorgt, Gott wird 
Ihnen helfen, ich bin mir 
sicher. Sie haben seinen Schutz,
er,





DAME





Ich habe noch nie an irgendwas 
geglaubt Pater. Warum sollte 
er mir jetzt helfen?

Pater Damien hebt den Kopf und schaut auf das Kruzifix an der Wand.






PATER

(unsichere Stimme)




Er, äh hilft jedem, der seine,

äh, Hilfe sucht. Er wird sicher 
alles für Sie tun. Versuchen 

Sie, versuchen Sie fest daran 
zu...

Pater Damien denkt über die Vergangenheit nach. Flashback.

AUSSEN / FRIEDHOF / TAG

Viele Menschen stehen am Grab der Selbstmörderin Isabella. Pater Damien steht an der Stirnseite. Er hat eine Bibel in der Hand.












49













49






PATER

(traurige Stimme)




Liebe Angehörige, liebe 
Trauergemeinde, Sie haben 
einen wichtigen Mensch 
verloren und ihr Herz ist, 

äh, schwer. Wir verabschieden
heute, Isa, Isabella.

Seine Stimme stockt, er stottert, ihm treten Tränen in die Augen. Die Gemeinde schaut überrascht.





PATER




Ein Abschied tut immer weh. 
Der Schmerz, der äh, bittere 
Schmerz der ersten Zeit wird 
nachlassen aber, aber, der 
Verlust bleibt, ein Leben lang.

Isabella hat eine Schwelle 
überschritten, auf der wir 
sie, es tut mir leid ich kann 
es nicht, es tut mir wirklich




leid.

Er lässt die Bibel zu Boden fallen und geht schnell weg. Er reißt das Kruzifix vom Hals und wirft es zu Boden. Die Anwesenden gucken entsetzt zu, einige weinen. Eine DAME der Trauergemeinde hebt die Bibel hoch und geht zur Stirnseite des Grabes.






TRAUER DAME

(gefasst)




Es ist mit ein großes 
Bedürfnis, in Gedanken an 
meine Freundin Isabella zu 
sagen:

Sie legt die Bibel zur Seite.






TRAUER DAME




Ich habe das Leben überwunden, 
bin nun befreit von Schmerz 
und Pein, denkt oft an mich...
(fade out).

Ihre Worte sind leise im HG zu hören. Auf dem Boden des Friedhofs bleibt das Kruzifix liegen. Zurück zu heute.
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INNEN / ÖKUMENISCHE KAPELLE / TAG

Pater Damien steht vor dem Kruzifix an der Wand. Er dreht sich um, die junge Dame auf ihrem Stuhl und der Zivi an der Tür mit dem Rollstuhl schauen ihn verwundert an.






ZIVI



(verlegen)




Äh, Tschuldigung Pater, ich 
wollte, ich meine, ich muss 
die Dame zurück bringen, Sie 
wissen ja, der Flug!






PATER


(zur Dame)




Es tut mir leid dass ich 
Ihnen nicht helfen konnte, 

so wie sie es wollten, es 

tut mir richtig leid, ich 
wünsche Ihnen viel Glück

und hoffe sehr, dass alles 

klappt, ich werde für Sie 
beten.

Der Zivi kommt mit dem Rollstuhl herein und hilft der jungen Dame dort Platz zu nehmen. Pater Damien lächelt verlegen und dreht sein Gesicht zum Kruzifix.





ZIVI




Tja, dann wollen wir ganz 
schnell mal! Der Kapitän 
wartet nicht, er hat schon



eine dicke Verspätung!

Der Zivi und die junge Dame verlassen den Raum, Pater Damien schaut sich mit einem leeren Blick im Raum um.

INNEN / KAFFEEBAR / TAG

Die Ankunftstafel in der Nähe der Bar zeigt Ankünfte zwischen 13:00 und 14:15 Uhr. Marianne sitzt an einem kleinen Bistrotisch, trinkt einen Kaffee und blättert müde in einer Tageszeitung. Henry kommt auf ihren Tisch zu, sie sieht ihn nicht.





HENRY


(freundlich)




Marianne? Schön, dass du,
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Marianne fährt hoch und bekommt einen kleinen Schreck, dabei stößt sie mit der Hand gegen die Tasse, ein paar Tropfen Kaffee landen auf dem Tisch.






MARIANNE


(etwas erschrocken)




Oh Henry, ich habe beinah,





HENRY






Entschuldigung Marianne, ich 
bin wirklich ein Trottel, ich 
hätte dich lieber,





MARIANNE


(lächelt)




Ist schon gut Henry, es ist 
nichts passiert, es ist nur 

so,
Henry holzt ein Papiertuch aus der Tasche und wischt die Tischplatte ab.






MARIANNE




Na, jetzt trittst du auf wie 
ein wahrer Gentlemann, es geht 
doch, oder?

Henry nimmt Platz am Tisch neben Marianne.






HENRY




Schön, dass du noch da bist 
Marianne, es tut mir leid.

Ich habe mich wirklich




daneben benommen, kannst du 
mir verzeihen? 





MARIANNE



Aber Henry, ich habe schon 
ganz andere Dinge im Leben 
verziehen, das hier fällt nicht




schwer, es war nicht schlimm. 
Schwamm drüber. Möchtest du 

nicht einen Kaffee bestellen? 
Wir können noch ein bisschen 



reden, oder hast du die Lust 
verloren?
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HENRY




Nein, es ist eine gute Idee, 
deine Gesellschaft hilft mir,

während der Wartezeit. ich 
meine bis meine Frau mit  dem 
nächsten Flug kommt.






MARIANNE


(lächelt)




Na klar Henry, ich helfe dir 
gern aber diesmal zahle ich 
die Runde, o.k.?

Marianne dreht sich um und gibt der Bedienung ein Zeichen. Eine Kellnerin kommt auf den Tisch zu, dazwischen kommt der Taxifahrer am Tisch vorbei. Er ist verschwitzt und geht auf den Infoschalter zu, er hat ein kleines Päckchen in der Hand und spricht die Dame am Schalter an.





TAXIFAHRER

(galant)




Ich muss sagen, im Lauf des 
Tages siehst du immer besser 
aus! Hier, ich habe eine




Kleinigkeit für dich!






INFODAME


(eisern)




Wer es glaubt wird selig! Ich 
fühle mich nicht unbedingt 
besser im Verlauf des Tages!




Trotzdem vielen Dank, es ist 
nett von dir. Warum schwitzt 
du so, geh doch zur Toilette,




kannst du dich frisch machen!






TAXIFAHRER




Ich hatte so viele Aufträge 
in den letzten paar Stunden! 
Den nächsten habe ich auch




schon bekommen, irgendwelche 
Priester am Hotel abholen!






INFODAME




Dann beeil dich, deine 
Fahrgäste wollen pünktlich 
hier sein!
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TAXIFAHRER




Ich mache mich schon vom 
Acker, bis später. Hoffentlich 
gefallen sie dir! Tschüss!
Der Taxifahrer verschwindet schnell in Richtung Toilette. Die Dame am Infoschalter macht das Päckchen auf, es ist eine kleine Kiste Pralinen. Sie holt sich eine heraus und probiert sie.






INFODAME


(entzückt)




Hmm, langsam gefällst du mir,

aber Taxifahrer, das weiß ich 
noch nicht!

Die Kellnerin stellt eine Tasse Cappuccino vor Henry auf den Tisch. Henry bedankt sich mit einem Kopfnicken.





MARIANNE




Du hast mir noch nicht gesagt 
was du so beruflich machst.






HENRY




Ich bin Architekt Marianne. 

Ich arbeite für ein großes 
Büro mit Projekten in der 
ganzen Welt. Tja, und ein 
paar Preise haben wir auch 
schon bekommen, Bahnhöfe,




Einkaufspassagen, das Übliche.






MARIANNE




Das hört sich ja nicht so 
an, als ob du wirklich davon 
begeistert wärst! Ich dachte 

Architekten sind hoch kreative 
Menschen, müssen immer wieder




neue Aufgaben meistern, Menschen 
überzeugen!






HENRY




Doch, ich mag meinen Beruf sehr,



ich habe einen guten Job, aber,



weißt du? irgendwann wiederholt 
sich einiges. Übrigens, das mit 
dem Überzeugen, meinst du, dass 
dein Chef sich umstimmen lässt? 
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Ich meine, ich könnte mit 

ihm,





MARIANNE





Oh nein Henry, ich glaube 
es macht gar keinen Sinn. 

Ich habe wirklich was Dummes



gemacht, äh, ich habe es 

verdient, wohl oder übel muss 
ich mir was anderes suchen.






HENRY


(trocken)




Und du glaubst, dass es so 
leicht sein wird? In deinem 
Alter? Mach die Augen auf 
Marianne! Es würde mir nichts
ausmachen!

Marianne hat einen steinernen Gesichtsausdruck.





MARIANNE



(sauer)




Schön, dass du so aufmunternd 
bist Henry! Danke, dass du 
dich für mich einsetzen willst! 
Richtig ermutigend ist das!

Marianne steht auf und geht, Henry springt hinterher und fasst sie an der Schulter. Marianne dreht sich blitzartig um und nimmt seine Hand von ihrer Schulter.






MARIANNE


(eisern)




Was ist, was ist jetzt?

Henry schaut zum Boden.






HENRY


(leise)




Entschuldigung Marianne, es 
tut mir sehr leid, dass ich 
dich so verletzt habe.

Der junge Mann mit dem 3 – Tage Bart kommt jetzt an Henry und Marianne vorbei auf dem Weg zur Kaffeebar. Hinter ihm stehen Henry und Marianne, sie schauen sich wortlos in die Augen.
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INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG


Die Stimmung bei der Crew von Kapitän Stahl ist gedämpft. Zwei Stewards unterhalten sich leise, der eine zeigt dem anderen seine Armbanduhr. Sie zeigt 14:20 Uhr.





STEWARD I




Guck mal, sie ist so gut wie
das Original, eine tolle 
Replica, sogar mit zwei Jahren 
Garantie! Das war ein guter 
Kauf!

Ein Mitarbeiter des Bodenpersonals kommt rein und geht auf Kapitän Stahl zu. Dieser sitzt am Konferenztisch und studiert ein paar Papiere. Er sieht etwas genervt aus.






MITARBEITER




Kapitän Stahl, ich muss Ihnen 
leider mitteilen, dass Ihre 
Maschine noch nicht 
startbereit ist, äh, wir haben




immer wieder Fehlermeldungen 
im Treibstoffsystem. Es kann 
noch eine Weile dauern, Sie 
wissen ja es sind viele Systeme, 
die miteinander,





STAHL



(müde)




Ich weiß, ich weiß, Sie tun 
Ihr Bestes, sagen sie uns 
Bescheid wenn der Vogel so 
weit ist. 
Der Mitarbeiter dreht sich und verlässt den Raum. Stahl steht auf und geht auf den ersten Offizier zu. Die anderen Crewmitglieder schauen ihnen zu.





STAHL


(entschieden)




Ich habe mich entschieden, 
eine neue Maschine anzufordern. 
Die Mechaniker haben den 
Fehler noch nicht gefunden, 

wer weiß wie lang das noch 

dauert. Es verursacht unnötige 
Kosten und ist für uns und 
die Passagiere zermürbend. 
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Ich werde jetzt anrufen!






ERSTER OFFIZIER
(ernst)




Kapitän Stahl, es gibt was 
anderes, was uns Sorgen 
bereitet, äh, die Diskussion




am Mittagstisch. Selbst 
andere Leute haben 
mitgekriegt was am Tisch los 
war! Die Stimmung ist nicht 
gerade gut, die Kollegen,





STAHL





Ich weiß was die Kollegen 
denken, seien Sie unbesorgt. 
Ich kann versichern, dass




dieser unangenehme Zwischenfall 
keine Auswirkungen auf unser 
Verhalten während des Fluges 
haben wird! Es war eine 

private Angelegenheit, die 
bereits geklärt wurde!






ERSTER OFFIZIER




Wir haben nicht den Eindruck, 
das alles geklärt ist Kapitän, 

Ihre Laune sagt uns was anderes!






STAHL


(trocken)




Meine Laune hat ausschließlich 
mit der Warterei zu tun, ich 
hätte schon vorher eine andere 
Maschine anfordern sollen! 

Aber wenn Sie darauf bestehen!

Stahl wendet sich an die Mannschaft.






STAHL




Liebe Kollegen, ich möchte 
euch was sagen! Heute im 
Restaurant wart ihr Zeugen 
einer Diskussion, zwischen




Stewardess Cruz und mir. 

Ich weiß, dass die Situation, 
äh, für alle unschön war. 
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Ich werde Ihnen die 

Wahrheit erzählen! Frau 
Cruz und ich hatten eine 

Affäre, die bereits,





CRUZ


(unterbricht, wütend)




Jochen, wie wagst du es 
über unser Privatleben hier 
zu sprechen? Es ist,





STAHL

(energisch)




Frau Cruz, noch heiße ich 
Kapitän Stahl und ich bin 
Ihr Vorgesetzter, lassen 
Sie uns dieses Kapitel zu 
Ende bringen! Wie ich sagte, 
wir hatten eine Affäre. Das 



war ein sehr dummer Fehler 
von mir, den ich bereue.






CRUZ


(wütend)




Aber die Stunden im Bett 
haben Sie nicht bereut 
Kapitän Stahl, oder? Ich 
hätte von Ihnen mehr 
Integrität erwartet, Sie




hätten mit mir auch reden 
können!






STAHL

(ruhig)




Das habe ich am Mittagstisch 
versucht Frau Cruz! Und 
genau so war Ihre Reaktion!

Kristina Cruz geht in Richtung Tür.






STAHL

(laut)




Frau Cruz, sie haben nicht
das Recht, diesen Raum ohne 
meine Erlaubnis zu 

verlassen!
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CRUZ


(wütend, mit Tränen)




Sie hatten genauso wenig 
meine Erlaubnis, in aller 
Öffentlichkeit über mein 
Leben zu reden! Schämen Sie 
sich!

Kristina Cruz verlässt weinend den Raum. Die Stimmung ist jetzt eisig.






STAHL





Liebe Kollegen, ich befürchte, 
dass wir jetzt auch eine 
neue Stewardess brauchen!

Alle bleiben wortlos.

INNEN / KAFFEEBAR / TAG

Pater Damien und der IMAM DER FLUGHAFENMOSCHEE, Ende Fünfzig, graue Haare, trinken Kaffee und Tee an der Kaffeebar.






IMAM


(bedacht)




Danke dass Sie mich eingeladen
haben, es ist mir wichtig 
andere Meinungen zu hören. 

Ich mache mir Sorgen Pater 

Damien! Seit einiger Zeit 
beobachten wir, dass immer 
mehr junge Muslime eine 

Zuneigung zu Gruppen zeigen 
von denen wir wissen, dass 
einige Mitglieder versuchen, 

fundamentalistische Theorien 

unters Volk zu bringen, auch 
in Moscheen und kulturelle
Einrichtungen.
Pater Damien hört wortlos zu. Er schaut um sich herum.






IMAM




Es ist mir klar, dass auch 
wir große Fehler mit der 
Integration gemacht haben,

und das einige von uns nicht




bereit sind bestimmte, äh, 
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Werte zu akzeptieren!

Der junge Mann mit dem 3 – Tage Bart unterhält sich mit der Bedienung am Tresen im HG. Die junge Polizistin kommt auf ihn zu, Pater Damien beobachtet das Geschehen. Der Imam hat den Rücken zum Tresen.





IMAM




Wie auch immer, wir, die 
führenden Persönlichkeiten 
haben die Pflicht eine 
weitere Eskalation zu 
vermeiden.

Im HG greift die Polizistin den jungen Mann am Arm und bringt ihn in Richtung Drehtür. Pater Damien steht auf.






PATER




Entschuldigung, ich muss 
kurz was erledigen!





IMAM



(überrascht)




Nanu, was ist denn los?

Pater Damien geht auf die beiden zu, der Imam verfolgt jetzt auch die Szene.






PATER


(zur Polizistin)




Hören Sie mal, ich kenne 
den jungen Mann, er ist 
häufig hier und,





POLIZISTIN




Das weiß ich selber, und 
sehe das Tag für Tag, er 
darf sich nicht hier




aufhalten. Wenn wir das 
zulassen, haben wir bald 
seine Freunde im ganzen 
Flughafen.






PATER




Lassen Sie ihn los, er tut 
keinem Menschen was, er hat 
halt momentan Schwierigkeiten.



ich kümmere mich um ihn, das
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verspreche ich Ihnen.
Die Polizistin nimmt ihre Hand von der Schulter des jungen Mannes.






POLIZISTIN

(sauer, hart)




Sie haben mein Herz erweicht 
Pater, ich sage es Ihnen aber, 

wenn es so weiter geht, wird 
er richtige Schwierigkeiten




bekommen!

Die Polizistin geht weg, zurück ins Terminal. Pater Damien fasst den jungen Mann am Arm.






PATER




Ich werde dir einen Kaffee 
bestellen und du trinkst 
ihn draußen, einverstanden?




Keine Angst, sie ist halb so 
hart wie sie vorgibt!

Der junge Mann sagt nichts. Pater Damien macht ein Zeichen zum Kellner am Tresen und geht zurück zum Tisch.






PATER


(zum Imam)




Bitte entschuldigen Sie 
mich, aber ich musste dem 
jungen Kerl helfen, ich 
sehe ihn häufig hier. Er 
ist einer von vielen, die 
keine Chance mehr bekommen 
werden.

Im HG bringt ein Kellner den jungen Mann einen Pappbecher, dieser nimmt ihn und geht wortlos durch die Drehtür.






IMAM




Sie brauchen sich nicht 
zu entschuldigen, ich sehe, 
das Sie ein Mann der Taten 
und nicht der Wörter sind! 
Das wäre auch bei uns eine 
große Hilfe. Wir reden zu 
viel und tun zu wenig!
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PATER




Aber das ist kein 
muslimisches Problem, es 
ist allgegenwärtig, querbeet 
durch alle Schichten. Christen, 
Muslime und all die anderen!






IMAM




Trotzdem Pater Damien, Sie 
zeigen, wie es gehen könnte, 

es wäre ein Anfang. Wissen 

Sie, in einer bestimmten 

Moschee fallen einige junge 
Männer durch ihr Verhalten 
auf. Ich sehe wie sie sich




nach dem Gebet treffen, oder 
auch in Teehäusern. Einige 
davon zeigen eine eindeutige 
Sympathie für die 
Fundamentalisten. Ich und 
andere hören ja die




Gesprächsfetzen, und ich habe 
große Angst Pater. Ein paar 
davon arbeiten auch hier, im 
Flughafen, das weiß ich, ich 
weiß nur nicht wer, und wo.






PATER


(beruhigend)




Aber Sie brauchen sich keine 
Sorgen zu machen, alle 
Mitarbeiter werden ständig 
überprüft! Die Sicherheits-




maßnahmen sind sehr streng!






IMAM




Ich hoffe, dass Sie Recht 
behalten Pater! Man weiß ja 
nie, was einer in der Seele




mit sich trägt!
AUSSEN / BÜRGERSTEIG VOR DEM TERMINAL / TAG

Muhammad steht neben einem großen Sandaschenbecher in der Nähe der Drehtür des Terminals. Ein Großraumtaxi kommt vorgefahren und hält fast vor ihm an. Vier Geistliche steigen aus, ein RABBI, ein IMAN, ein BISCHOF und ein METROPOLIT. Unser Taxifahrer steigt aus, kommt zur Hecktür und fängt an, das-
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 -Gepäck auszuladen. Die Geistlichen unterhalten sich laut.





METROPOLIT

(zum Rabbi)




Siehst du Leiser, wenn du 
nicht so lange mit deinen 
Leuten telefoniert hättest




könnten wir noch einen 
Kaffee vor dem Abflug 
trinken! Jetzt müssen wir 
aber hetzen!






RABBI



Mein lieber Evangelos, ich 
musste mit dem Schuldirektor 
in Tel Aviv die Einzelheiten 
unseres Besuchs klären! Wir




haben eine wichtige Aufgabe 
zu erfüllen! Das ist das Ziel 
unserer Reise!






TAXIFAHRER

(zur Runde)




Aber meine Herren, sie brauchen 

sich nicht zu beeilen, es ist 

noch kurz vor 15:00 Uhr!






BISCHOF




Außerdem sollten wir mit dem 
guten Beispiel vorangehen und 

uns nicht streiten, was würden
die Schüler von uns denken? 
Dass wir Friedensstifter sind?

Muhammad beobachtet rauchend die Gruppe. Der Taxifahrer hat jetzt alle Gepäckstücke auf den Bürgersteig gestellt.





IMAN



(zum Taxifahrer)




Sehen Sie das? Viel besser 
sind wir auch nicht! Und wir 
sollen in ganz Europa junge 
Menschen von der Gewalt 

abbringen! Möge Allah uns 
dabei helfen!

Der Iman schaut kurz zu Muhammad und winkt ihn freundlich zu. Muhammad lächelt zurück, drückt seine Zigarette aus und geht-
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 -auf den Iman zu.





MUHAMMAD




Guten Tag, kann ich Ihnen 
helfen? Der Koffer scheint 
ja richtig schwer zu sein!

Muhammad greift zum Koffer, um ihn neben der Drehtür abzustellen. Im HG unterhalten sich die anderen Geistlichen, einer bezahlt den Taxifahrer.






MUHAMMAD




Mein Gott was haben Sie 
alles da drin? Verreisen 
Sie für ein ganzes Jahr?





IMAN



(grinst)




Das wäre ja schön junger 
Mann! Ich liebe Reisen! Aber 
es sind viele, viele 
Schriften und Bücher! Wir 

besuchen Schulen in ganz 
Europa! Da wo viele 
Jugendliche ein Leben voller 
Gewalt und Unterdrückung 




erleben! Wir reden mit ihnen 
und versuchen ihre Ängste und 
Probleme zu verstehen und zu 
lösen! Viele davon sind 
Migranten, andere haben kein 
Zuhause, das diesen Namen 
verdient!






MUHAMMAD




Sie sind also, ein 
Friedensstifter, oder?






IMAN




Kann man so sehen. Äh, wie 
heißen Sie? 





MUHAMMAD




Muhammad. Muhammad Assad, 
Herr Iman. Ich muss jetzt 
los, meine Pause,
Die anderen Geistlichen stehen jetzt mit ihrem Gepäck neben-
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 -dem Iman und Muhammad vor der Drehtür.






METROPOLIT




Mein lieber Sayf al-Din, der 
junge Mann muss nicht bekehrt
werden, er ist einer der 
Guten, kannst du doch sehen, 
oder? Lass uns lieber noch 
einen Kaffee trinken, es wird 
ja ein langer Flug!






IMAN




Du mit deinem Kaffee Evangelos, 
kann man sich denn nicht mehr 
unterhalten? Nun gut, lass uns 
gehen!

Der Iman dreht sich noch zu Muhammad.





IMAN




Also Muhammad ich wünsche dir 
alles Gute. Bleib sauber und 
möge Allah dich schützen!

Die vier Geistlichen gehen laut parlierend ins Terminal. Muhammad geht hinterher, er geht schnell geradeaus, ohne nach links oder rechts zu schauen. Er zeigt seinen Ausweis an der Kontrolle und verschwindet in der Menge im Abflugbereich.

INNEN / DUTY FREE SHOP / KASSENBEREICH / TAG

Henry steht mit dem CHEF von Marianne, Mitte 50, smart gekleidet, neben einer Kasse. Die Kassenuhr zeigt kurz vor 15:15 Uhr. Einige Kunden stehen im Laden und schauen sich die Artikel an.





HENRY


(etwas verlegen)




Mein Name ist Kellermann,

äh, Henry Kellermann, 
entschuldigen Sie bitte wenn



ich einfach so reinkomme,

ich,





CHEF



(trocken)




Ich heiße Wolf, Axel Wolf, 
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Sie wollten mit mir über 
Frau Henkel sprechen ist



das richtig? Sie hat hier 
gearbeitet, bis heute Morgen 
jedenfalls. Ich habe sie 
entlassen. Aus guten Gründen.

Henry schaut verlegen zu Boden und im Laden herum.






HENRY




Herr Wolf, äh, ich habe Frau 
Henkel heute Morgen hier im 
Flughafen kennengelernt, ich 
hatte, äh, eine längere Wartezeit 
und wir kamen ins Gespräch, sie 
hat mir erzählt, dass sie hier 
gearbeitet hat und was Dummes 
getan hätte, sie,





CHEF




(sauer)




Was Dummes sagte sie? Herr 
Kellermann, sie hat mich und 
andere betrogen! Mit 
gefälschten Kassenbons, und 
einiges mehr! Am Anfang war 
es nur ein Verdacht aber 
nachdem wir sie eine Weile 
beobachtet haben wussten wir



es! Es waren simple Tricks, 

aber durchdacht, verstehen 
Sie? Frau Henkel hat es 
mehrfach absichtlich gemacht! 
Und wie immer wird die Gier 
so groß, dass der Täter meint, 
für den Rest seines Lebens 
ungehindert weiter betrügen 
zu können! Und deshalb habe 
ich sie entlassen! Auch ich 
muss vor meinem Arbeitgeber 
Rede und Antwort stehen! 
Henry Kellermann schaut den Chef jetzt direkt in die Augen.






HENRY



(trocken)




Herr Wolf, Frau Henkel weiß, 
dass sie eine Straftat
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begangen hat! sie weiß auch,

das sie Ihr Vertrauen 
missbraucht hat, sie weiß 
durchaus, dass sie nicht nur 
was Dummes gemacht hat! Hätten 
Sie ihr Gehalt erhöht, wenn 
sie Ihnen erklärt hätte WARUM 
sie mehr Geld brauchte? Könnten 
Sie das vor Ihrem Arbeitgeber

vertreten? Herr Wolf, diese 
Frau ist am Ende!

Der Chef hört wortlos zu.






HENRY


(leise)




Was wissen Sie aus ihrem Leben 
Herr Wolf? Es ist nicht nur 

dass sie eine alleinerziehende 
Mutter ist oder dass der Vater 
ihres Sohnes ein gewalttätiger  




Zocker war, der sie regelmäßig 
geschlagen hat und ihr das 
Haushaltsgeld wegnahm! Es ist 
vielmehr ihr Sohn Herr Wolf.



Der Junge ist jetzt vierzehn 
und hochbegabt. Ich dachte,

immer das wäre einen Segen für 
die Eltern, für sie ist es aber 
fast ein Fluch! Der Junge 
braucht Privatunterricht und 
das kostet viel Geld! Und WIR 
wissen, dass sie keine Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt hat. Und



jetzt schon gar nicht mehr!

Der Chef schaut im Laden umher, sein Blick bleibt an einer Ecke hängen, wo zwei Putzfrauen ihrer Tätigkeit nachgehen und sich unterhalten. Sein Gesicht wirkt genervt.






CHEF


(weist den Blick ab)




Das habe ich ja gar nicht 

gewusst. Wenn sie mit mir 
nur darüber gesprochen hätte.






HENRY

Was hätten Sie denn gemacht 
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Herr Wolf? Ihr ein besseres 
Gehalt geboten? Was würde 
Ihr Chef dazu sagen? Das er 
Mitleid gut heißt? Glauben 
Sie daran?
Der Chef schaut jetzt zu den zwei Putzfrauen rüber, die sich nur noch unterhalten.






CHEF


(sauer)




Sollen wir Tag und Nacht 
aufbleiben, damit Sie Ihren 
Job zu Ende machen? Wie 

lange möchten sich die 
Damen noch unterhalten statt 
mit den Besen zu schwingen? 

Ihre Kolleginnen sind da 
etwas schneller!

Eine der Putzfrauen dreht sich zu ihm und wedelt mit dem Besen in der Hand. Einige Besucher schauen sich die Szene amüsiert an.






PUTZFRAU





Dafür putzen sie besonders 
schlecht, wenn ich mal so 
sagen darf, immer husch




husch und die anderen dürfen 
dann länger machen! Aber wie 
Sie möchten, wir machen




jetzt alles ganz schnell!

Die Frauen reinigen den Boden weiter ohne sich weiter zu unterhalten.






CHEF




Na endlich wird 
gearbeitet! 
Er dreht sich zu Henry. Dieser schmunzelt.






CHEF




Haben Sie das gesehen? Nicht 
nur faul sondern auch frech! 
Statt für die Arbeit unter 
guten Bedingungen dankbar




zu sein! Das ist die heutige 
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Arbeitsmoral Herr Kellermann!





 
HENRY




Es ist eine undankbare Welt 
in der wir heutzutage leben 
Herr Wolf, für uns alle! Aber 
Danke, dass Sie zugehört




haben. Vielleicht hat Marianne 
doch noch eine Chance, 

woanders. Einen schönen Tag 

noch.
Er wendet sich ab, um zu gehen, der Chef spricht ihn an.






CHEF




Herr Kellermann, ich werde 
mir das Ganze durch den Kopf 
gehen lassen, das verspreche 
ich Ihnen. Vielleicht sollte 
Frau Henkel doch noch eine




Chance bekommen. Sehen Sie 
sie noch?






HENRY




Es kann sein. Ich hoffe es 
jedenfalls.






CHEF




Schönen Tag Herr Kellermann.

Der Chef dreht sich und geht wieder in den Laden rein, in die Richtung, wo die Putzfrauen immer noch stehen. Henry verschwindet im Terminal.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Stahl unterhält sich mit dem ersten Offizier über die Verspätung und deren Folgen wie Flugverlauf, etc.






STAHL


(genervt)




Diese Verspätung wird uns 
richtige Probleme mit der 
Einhaltung der angemeldeten 
Route bereiten, der alte




Slot ist sicherlich schon 
vergeben, wir sollten einen 
neuen Flugplan anmelden.
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Checken Sie bitte die 
Alternativen. Wir brauchen,
Kristina Cruz platzt in den Aufenthaltsraum und geht direkt auf Stahl zu.






KRISTINA


(zu Stahl)




Ich möchte Sie sprechen 
Kapitän Stahl. Unter vier 
Augen bitte!

Stahl schaut zu seinem ersten Offizier und macht ihm eine Geste.





STAHL


(zum ersten Offizier)




Wir sprechen uns gleich 
wieder, o.k.? 
Der erste Offizier geht weiter in den Raum rein, der Rest der Crew schaut zu Stahl und Kristina.






STAHL




Frau Cruz, Sie haben den Raum
unerlaubt verlassen, ich hoffe 
sehr, dass Sie einen guten 
Grund dafür hatten. Vergessen 
Sie nicht, SIE haben eine 
Verantwortung für Ihre Kollegen 
zu tragen und noch bin ICH




der Kapitän dieses Fluges.

Kristina schaut zur Crew und dreht den Kopf wieder zu Stahl.






KRISTINA


(verbissen)




Kapitän Stahl, ich muss mich 
krank melden, mir geht es 
sehr schlecht, ich kann den




Flug nicht antreten.






STAHL


(lächelt ironisch)




Das ist ja lächerlich, vorher 
waren Sie noch gesund und 
munter! Ich glaube eher, dass 
Sie Angst haben, vor den 
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Kollegen das Gesicht zu 
verlieren, kann das sein?

Die anderen Kollegen der Crew hören das Gespräch weiter.





KRISTINA


(lauter)




Sie haben nicht das Recht 
mich der Lüge zu bezichtigen 
Kapitän! Ich fühle mich




tatsächlich krank und bin 
außerdem sehr, nervös!






STAHL


(lauter)




Nervös? Das hört sich ja 
aber nicht sehr professionell 
an! Dafür haben wir alle 
eine erstklassige Ausbildung




erhalten Frau Cruz, Sie,





CRUZ



(unterbricht laut)




Wir haben keine Nerven aus 
Drahtseil wie die 
hochangesehenen Götter im 
Cockpit! Die Situation hat 
mich schlicht und einfach



krank gemacht! Ich werde 
jetzt einen Arzt aufsuchen! 
Als Kapitän können Sie für




Ersatz sorgen! Sie können 
sonst alle Schwierigkeiten 
meistern oder? Nur die in 
der eigenen Familie bereiten 
Ihnen Kopfschmerzen nicht 
wahr! Was mich,
Im HG unterhalten sich die anderen Mitarbeiter leise.






STAHL



(sehr laut)




Frau Cruz, ich verbiete es 
Ihnen, in dieser Art mit mir 
zu sprechen. Sie scheinen von 
allen guten Geistern verlassen 
worden zu sein, das hier wird




mit Sicherheit sehr unangenehme 
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Folgen für Sie haben, Sie 
stehen auf den Glasscherben 
Ihrer Karriere, auf jeden 
Fall solange ich Flugkapitän 
dieser Airline bin. Gehen 
Sie jetzt, ich werde diesen 

unerhörten Vorgang der 
Geschäftsleitung melden!

Kristina dreht sich wortlos um und geht in die Ecke des Raums, wo ihr Gepäck stand. Sie macht einen sehr nervösen Eindruck.






KRISTINA


(nervös)




Wo ist das Gepäck? Wo ist 
mein Koffer? Wer hat ihn 
weg genommen? Ich brauche




ihn, unbedingt!






STEWARD 






Warum die Panik Kristina, 
ich glaube du drehst wirklich 
durch, was ist denn so




wichtig?

Kristina lässt das Gesicht in die Hände sinken. Sie spricht sehr angespannt.






KRISTINA




Was wichtig ist oder nicht 
ist meine Sache, halt dich 
da raus! Ich brauche




bestimmte Medikamente, die 
im Koffer sind!

Eine andere Kollegin kommt hinzu. Sie sieht entsetzt aus.






STEWARDESS

(trocken, hart)




Also ehrlich Kristina was 
können deine Kollegen für 
DEINE Situation? Du solltest




mindestens so erwachsen und 
professionell sein, um deine 
Probleme selbst zu meistern



statt dem Kapitän und uns 
Vorwürfe zu machen. Übrigens 
Medikamente, die mir wichtig
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sind, trage ich in meiner 
Handtasche und nicht im 
Koffer!






STEWARD




Die Koffer sind bereits 
abgeholt worden und werden 
sicherlich schon in die 
Maschine geladen.






KRISTINA


(laut, nervös)




Das kann nicht sein, ich 
muss ihn haben! 





STEWARDESS

(zickig)




Der kommt spätestens morgen 
zurück Kristina Du wirst wohl 
bis dahin andere Medikamente




besorgen können oder?






KRISTINA




Ich gehe jetzt zur 
Gepäckabfertigung, vielleicht 
kriege ich den Koffer noch 
raus!

Kristina verlässt eilig den Raum, einige Kollegen schütteln nur den Kopf. Kapitän Stahl telefoniert mit der Fluggesellschaft.
INNEN / ABFLUGEBENE / TAG 

Muhammad geht eilig durchs Terminal. Er begegnet beiden Polizisten und stößt beinah mit der Polizistin zusammen.





MUHAMMAD


(zur Polizistin)




Tut mir leid...ich habe es 
etwas eilig! 





POLIZISTIN




Schon gut, ist ja nichts 
passiert, aber langsam kann 
man sein Ziel auch erreichen!

Muhammad entfernt sich und verschwindet in der Menge.
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POLIZIST


(zur Kollegin)




Apropos langsam! Wie spät 
ist es? Meine Uhr ist 
stehen geblieben!






POLIZISTIN




Es ist kurz vor 16:00 Uhr. 
Deine Uhr braucht 
sicherlich eine neue Batterie, 
so wie ich, um bei diesem 
Dienst nicht einzuschlafen!






POLIZIST




Nun meckere nicht so viel, 
wir haben ja bald Schluss!






POLIZISTIN
(seufzt)



Ich kann’s kaum erwarten!
Der Polizist lächelt mild, beide gehen weiter ihren Weg durchs Terminal.

INNEN / GANG VOR DER FLUGHAFENMOSCHEE, KAPELLE / TAG

Muhammad schaut etwas unsicher in die Moschee hinein. Der Iman ist nicht da. Muhammad schaut zur Kapelle daneben, Pater De Klerck sitzt am Schreibtisch und liest ein Buch. Muhammad klopft vorsichtig an der Tür, Pater De Klerck hebt den Kopf.





MUHAMMAD


(leise, unsicher)




Äh, guten Tag. Entschuldigung,

darf ich reinkommen?






PATER


(lächelt)




Sie brauchen sich nicht zu 
entschuldigen, wir sind im 
Haus Gottes, jeder ist 
willkommen. Bleiben Sie 
nicht an der Tür, kommen Sie 
rein!

Pater De Klerck macht eine einladende Geste, Muhammad kommt rein und nimmt Platz auf einem Stuhl vor dem Schreibtisch.
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MUHAMMAD





Äh, wissen Sie ich bin 
Muslim aber, der Iman 
ist nicht da und ich 

dachte,
Pater De Klerck setzt sich an der Kante des Schreibtisches und schaut freundlich zu Muhammad.






PATER




Dass ein katholischer 
Priester vielleicht auch 
helfen kann? Wie heißen 

Sie? Ich heiße De Klerck. 

Damien De Klerck.

Muhammad schaut noch etwas unsicher umher.






MUHAMMAD




Ich heiße Muhammad Assad,

äh, Priester? oder wie 
soll ich Sie nennen? Ich 
kenne mich mit Ihrer 
Religion nicht aus!

Pater De Klerck lächelt breit.






PATER




Du kannst mich Pater Damien 
nennen Muhammad es ist schon 
richtig so! Wir sind alle 
nicht so unterschiedlich 
wie du glaubst. Letztendlich




suchen wir alle die gleichen 
Antworten! Nur über verschiedene 
Wege. Ich unterhalte mich sehr 
gern mit dem Iman, ein sehr 
weiser Mensch. Aber, was kann




ich für dich tun?

Muhammad sucht den Blickkontakt mit Pater De Klerck






MUHAMMAD




Pater Damien, ich weiß nicht 
Recht wie ich anfangen soll.





PATER




Mit dem Anfang Muhammad, rede 
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einfach, dieses Gespräch 
bleibt unter uns, wie




eine Beichte. Du weißt was 
das ist oder? Du kannst mir 
vertrauen!

Pater de Klerck schiebt seinen Stuhl nach vorne und sitzt jetzt gegenüber von Muhammad.






MUHAMMAD




Klar Pater. Wissen Sie, es 
gibt Menschen, Muslime wie 
ich, die vielleicht etwas




Schreckliches tun würden,

hier sogar!






PATER




Hier, im Flughafen, Muhammad?






MUHAMMAD


(direkter Blickkontakt)




Ja Pater, genau hier und 
zu jede Zeit! Ich habe 
einige dieser Leute 

kennengelernt, wir treffen 
uns meistens nach dem Gebet 
in der Moschee und reden 
über unseren Kampf gegen 

die Ungläubigen und,





PATER


(unterbricht)




Du meinst Leute wie mich 
und die vielen anderen, 
die hier arbeiten oder 
auch nur verreisen, oder 
auf jemand warten? Sind




das die Ungläubigen?

Muhammad schaut nervös umher.






MUHAMMAD




Ich weiß, dass Sie Recht 
haben Pater, wir sollten 
keine Gewalt anwenden, davon 



kommt nur noch mehr Gewalt 
und Hass, aber ich habe 
mich von diesen Ideen 
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mitnehmen lassen und stecke 
jetzt tief in der Geschichte 
drin, aber ich will das



nicht mehr!






PATER




Was willst du nicht mehr 
Muhammad? 
Muhammad sieht jetzt verzweifelt aus, er spricht stockend.






MUHAMMAD




Ich kann nicht mehr damit 
leben, dass ich Menschen was 
Böses antun soll in wessen 
Namen auch immer. Die Menschen




hier haben uns geholfen als 
ich noch ein kleiner Junge 

war, wir durften hier bleiben 
und in Frieden leben. Aber 
ich werde beobachtet und 
soll einen Auftrag ausführen,

ich,





PATER





Muhammad, von wem wirst du 
beobachtet? Kennst du sie 
überhaupt?






MUHAMMAD


(kämpft mit der Stimme)




Nein Pater, ich weiß nur das
einige hier arbeiten, aber 
ich weiß nicht wo! Sie sind 
überall, in vielen Städten,



Flughäfen, Bahnhöfen, ich 
will das nicht mehr!






PATER




Muhammad, du hast schon viel 
Mut gezeigt, in dem du Gewalt 
abschwörst und mit mir 

sprichst, einem katholischen 
Pater! Ich werde dir helfen! 
Vertrau mir! Lass uns beten 
Muhammad...das wird uns 
helfen!
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MUHAMMAD




Aber Pater, wie sollen wir 
gemeinsam beten? Ich kenne 
Ihre Gebete nicht!






PATER


(ruhig)




Muhammad, es ist egal wie 
man es macht, Gott, Allah 
oder Buddha verstehen alle




Sprachen. Hauptsache wir tun
es! Und du tust es, wie du 

es für richtig hältst!

Pater De Klerck steht auf und steht vor dem Kruzifix an der Wand, Muhammad geht langsam auf die Knien und fängt an, Arabisch zu beten. 






PATER





Lieber Gott, ich hoffe, dass 
ich diesmal die Kraft und 
den Mut habe, jemanden zu 

helfen. Dieser junge Mann 
braucht dringend deine Hilfe, 

hilf mir bitte das Richtige 
zu tun. Ich weiß, dass ich 
sehr häufig schwach gewesen 
bin, und dich beinahe 
vergessen habe, an dich nicht 
mehr geglaubt habe. Verzeih 
mir bitte, und wenn es das 
letzte Mal ist, gib mir und 
Muhammad eine Chance! Er 
braucht sie!

Pater De Klerck bekreuzigt sich und dreht sich um. Muhammad ist weg, Pater De Klerck hat einen besorgten Gesichtsausdruck. Er holt sein Handy und wählt eine Nummer.





PATER




Guten Tag, Pater De Klerck 
hier, aus der 
Flughafenkapelle, ich 
brauche den Sicherheitschef, 
es ist dringend!

Eine männliche Stimme meldet sich.
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HANDY

(off, POV Gesicht De Klerck)



Guten Tag Pater De Klerck, 
hier ist Grohmann, was kann 
ich für Sie tun?






PATER


(aufgeregt)




Herr Grohmann, ich habe 

guten Grund anzunehmen, 
dass ein Anschlag im 
Flughafen oder in einer 

Maschine geplant oder gar 
durchgeführt wird!






GROHMANN



(off)




Und woher haben Sie Ihren 
guten Grund, wenn ich mal 
fragen darf?






PATER




Ich habe gerade ein 
Gespräch geführt, mit einem 
jungen Angestellten des 
Flughafens, ein Muslim. Er 
hat mir einiges erzählt, über 
eine Gruppe, die sich 
regelmäßig in einer Moschee 

trifft,





GROHMANN


(off, hart)




Pater De Klerck, Sie müssen 
mir nicht Ihre ganze 
Geschichte erzählen, sagen 




Sie mir einfach wie der Mann 
heißt oder in welcher 
Abteilung er arbeitet!






PATER




Das kann ich nicht, es war 
eine Beichte! Ich kann nicht 
den Namen,





GROHMANN



(off, laut)




Pater De Klerck, es wäre mir 
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neu, dass Muslime bei einem 
katholischen Priester oder 
Pater oder sonst was eine

Beichte abgeben! Ich verlange, 
dass Sie mir sofort den Namen 

sagen, es ist eine Frage der 
Sicherheit!




PATER

Herr Grohmann, können wir uns 
treffen? Vielleicht ist es 
besser, wenn wir,



GROHMANN



(off)

Es ist nicht nur besser Pater! 
Ich hätte Sie ohnehin dazu 
aufgefordert! Wir sehen uns 

im Abflugbereich, und zwar 

schnell!

Pater De Klerck legt auf. Er schaut zum Kruzifix an der Wand, steht auf und verlässt die Kapelle.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Die neue STEWARDESS kommt rein, sie schaut auf die Uhr an der Wand, es ist 16:15 Uhr. Sie geht auf Stahl zu und wird von der Crew begrüßt.






STEWARDESS

(etwas außer Atem)




Guten Tag Kapitän Stahl, tut 
mir leid, dass ich es nicht 
schneller geschafft habe, es 
war ein Mordsstau auf der 
Autobahn.





STAHL


(lächelt breit)




Sie brauchen sich nicht zu 
entschuldigen Frau? Wir 
sind uns noch nicht begegnet




oder?

Die Stewardess ist verlegen.
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STEWARDESS




Mein Name ist SOMMER Kapitän,

TANJA SOMMER, ich muss mich 
schon wieder entschuldigen,



dass ich mich nicht richtig 
vorgestellt habe, ich bin 
recht neu in der Firma.






STAHL




Herzlich willkommen Frau Sommer,

und hören Sie auf sich zu 
entschuldigen, ich weiß, dass 
Sie Ihr Bestes tun!

Die Crew lächelt im HG, Tanja Sommer geht rum und grüßt alle Kollegen mit Handschlag. Ein MECHANIKER des Bodenpersonals kommt rein, schaut sich um und geht auf Stahl zu.






MECHANIKER




Gute Nachrichten Kapitän Stahl, 
Ihre Maschine ist jetzt fertig,

es gibt keine Fehlermeldung 
mehr!

Stahl spricht zu seiner Crew.






STAHL




So Freunde, es kann losgehen, 
unser Vogel ist startbereit,

und ohne Makel!

Die Crew ist erleichtert, alle lachen und machen sich fertig,

Stahl geht zum Telefon. Er wählt eine kurze Nummer, es klingelt ein Paar Male.






STAHL




Ramp – Agent? Hier spricht 
Kapitän Stahl, Flug AZ 789, 
ich möchte die sofortige




Beladung von Gepäck und 
Catering bestellen, ist das 
möglich? Ich wäre Ihnen sehr 
dankbar! Die Daten für die 
Betankung werden Ihnen vom 
ersten Offizier durchgegeben. 
Vielen Dank!

Stahl legt auf und geht auf seine Crew zu.
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INNEN / COCKTAILBAR / TAG

Henry und Marianne nehmen einen Drink zu sich. Beide sehen entspannt aus. Im Hintergrund geht der Zivi des DRK mit einem leeren Rollstuhl vorbei. Marianne beobachtet ihn.






ZIVI


(im Walkie Talkie)




Ja, ich habe schon verstanden, 
ich werde um 16:30 da sein, 
na klar schaffe ich es!

Er legt das Walkie – Talkie auf dem Rollstuhl.






ZIVI


(genervt)




Mein Gott, das ist ja eine 
Schinderei! Bin nur am 
hetzen von A nach B!

Marianne lächelt, als sie die letzten Wörter des Zivi hört.






MARIANNE

(zu Henry)




Den komischen Vogel haben 
wir heute schon ein paar 
Mal gesehen!

Henry dreht sich um und schaut den Zivi hinterher.






HENRY

(lächelt)




Er scheint mit seinem 
Sprechgerät verheiratet 
zu sein. Ob er tatsächlich



mit irgendjemanden spricht? 
Vielleicht ist das nur ein 
bisschen Show, oder?

Marianne lächelt.





MARIANNE




Vielleicht wieder mal so 
einer, der Aufmerksamkeit 
braucht. Davon gibt’s etliche.



Gehören wir beide auch nicht 
dazu Henry? Ist das der Grund, 
warum deine Frau dich
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verlassen hat? 

Entschuldigung, ich wollte 
dürfte das nicht so sagen.






HENRY




Ist schon gut Marianne, du 
hast ja Recht. Wenn ich 
zurückblicke weiß ich, dass 

ich Sie nicht als Partnerin 

gesehen habe. Ich war mir 

selbst genug, ich und mein 
Job waren alles...

Flashback.
INNEN / WOHNZIMMER HENRY & EHEFRAU / NACHT

Ein modernes und minimalistisch eingerichtetes Wohnzimmer. Ein paar große Gemälde hängen an den Wänden. Henry hat ein Whiskyglas in der Hand und geht langsam im Raum umher. Seine FRAU LAURA, 40 Jahre alt, lässig mit Jeans gekleidet sitzt auf einer eleganten Couch und trinkt Rotwein. Henry bleibt vor einem Regal mit vielen CDs stehen und zieht eine CD raus.





HENRY



(leise)




Dein Problem Laura, ist, 
dass du die Wahrheit in

deinem Leben nicht sehen




willst. Du bist keine 
Schriftstellerin und du 
wirst nie eine sein. Die 
ganze Seminare und Workshops,

alles Zeit und




Geldverschwendung.
Laura hört sich das Ganze wortlos an. Sie nippt an ihrem Glas.






HENRY


(dreht sich zu Laura)




Es ist langsam Zeit, dass 
du einen Job findest Laura, 
es kann nicht sein, dass ich 
deine Wünsche bis ans 
Lebensende finanziere oder? 
Du kannst doch,





LAURA





Ich habe keine großen Wünsche 
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Henry, und ich verkaufe ab 
und zu einen Artikel 

das bringt,





HENRY




Ab und zu ist nicht genug, 
um die Haushaltskasse zu 
füllen! Du könntest wenigstens 
probeweise versuchen, in 
einem Verlag von 
Frauenzeitschriften oder 
Sachliteratur einen Job zu 
finden!

Laura steht auf und geht zum Fenster.






LAURA


(sauer)




Henry! Ich möchte nicht 
nur Artikel für 

Frauenzeitschriften schreiben, 
und von welcher 
Sachliteratur redest du? 
Inneneinrichtung vielleicht? 
Weil ich mit einem Architekt 
verheiratet bin? Henry, ich 
will und ich werde einen 
Roman schreiben aber das 
braucht seine Zeit! Daraus 
habe ich niemals ein 
Geheimnis gemacht Henry, das 
wusstest du immer!

Lauras Stimme wirkt jetzt unsicher, sie schluchzt. Henry stellt sein Whiskyglas laut auf einem Beistelltisch ab und schaut Laura in die Augen.






HENRY


(laut)




Das stimmt Laura, ich habe 
immer gewusst, dass ich 
mit einer Intellektuellen




zusammen lebe, aber nur vom 
Intellekt können wir leider 
unseren Lebensstil nicht 
finanzieren! Oder glaubst du, 
dass ich alle Aufträge liebe? 
Manche Jobs könnten auch von
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einem Polier durchgeführt 
werden! Ich würde mich auch




gern mit meinem Talent 
austoben! Aber leider müssen 
wir ab und zu Mal auch essen 

Laura! Und deine 

Designer-Jeans sind auch 
nicht umsonst!






LAURA


(weint)




Henry, wir können es auch 
eine Nummer kleiner haben. 

Warum müssen so viel 
besitzen? Ist das alles 
das einzige Wichtige im



Leben? Nicht in meinem 
Henry, ich muss niemanden 
zeigen wie viel wir haben!

Henry dreht sich und verlässt den Raum. Laura bleibt am Fenster, schaut raus und weint leise.






LAURA




Henry, oh Henry warum 
läufst du immer weg! 
Was ist nur bloß aus 
uns geworden?

Zurück zu heute.

INNEN / COCKTAILBAR IM FLUGHAFEN / TAG

Henry hat wässrige Augen. Er wischt sich mit den Händen übers Gesicht.






HENRY


(stockende Stimme)




Du hast ja Recht Marianne,

in den letzten Jahren habe 
ich sie einfach, nicht 
richtig verstanden. Und 

noch nicht einmal versucht! 
Ich habe ihre Ängste und 

Wünsche nicht wahrgenommen!






MARIANNE


(leise, tröstend)




Wir alle machen unsere 
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Fehler Henry, leider sehen 
wir es häufig zu spät ein.




So wie ich, mit meinem Job.

Sie streichelt kurz seine Hand.






MARIANNE


(lächelt)




Vielleicht kriegen wir 
beide noch eine Chance 
im Leben. Wer weiß?

INNEN / GEPÄCKABFERTIGUNG / TAG

Eine Uhr an der Wand zeigt 16:30 Uhr. Der Raum ist voller Mitarbeiter, es gibt sehr viel zu tun. Kristina Cruz fragt einen Mitarbeiter nach ihrem Koffer. Er sortiert gerade Koffer u.ä. von einem Gepäckband.





KRISTINA


(aufgeregt)




Können Sie mir bitte 
helfen, ich bin von der 
Crew des Fluges AZ 789 

nach Scharm el Scheik. 

Ich brauche dringend meinen 

Koffer, er ist aber nicht 
mehr im Aufenthaltsraum. 

Meine Kollegen sagten, 

das Gepäck ist bereits 
abgeholt worden!

Der Mann unterbricht kurz seine Arbeit.






MITARBEITER

(spricht laut)




Für den Flug war ein anderer
Kollege zuständig!

Er schaut im großen Raum herum und zeigt mit der Hand auf Muhammad, der an einem anderen Gepäckband arbeitet.






MITARBEITER




Das ist der Kollege, Muhammad, 
er kann Ihnen helfen, er hat 
die Koffer geholt!

Kristina bedankt sich mit einer Kopfbewegung und geht-
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 -schnellen Schrittes auf Muhammad zu.






KRISTINA


(außer Atem)




Haben Sie die Koffer des 
Fluges AZ 789 abgeholt? 
Ich gehöre zur Crew, bin 
aber krank und fliege nicht 
mehr. Deshalb brauche ich 
meinen Koffer, wissen Sie




wo er ist? Ich brauche ihn,

dringend!






MUHAMMAD




Es tut mir leid, das Gepäck 
ist bereits raus zum Verladen, 
wir haben Order vom Ramp-Agent 
bekommen. Alles sollte sehr




schnell beladen werden!






KRISTINA


(verzweifelter Blick) 



Oh nein! Das kann nicht sein! 
Ich brauche Medikamente, die




im Koffer sind, ich bekomme 
sie nicht so schnell in einer 
Apotheke! Können Sie was tun? 
Vielleicht,
Muhammad greift zu seinem Walkie-Talkie.






MUHAMMAD





Ich rufe den Ramp-Agent an, 
vielleicht kann er was machen!

Muhammad spricht ins Gerät. Kristina steht neben ihn mit einem nervösen Gesichtsausdruck.






MUHAMMAD




Hallo, hier ist Muhammad 
Assad von der Gepäckabfertigung, 
kann ich den Ramp- Agent 
von AZ 789 sprechen? Ich 
warte, danke!

Kristina schaut nervös um sich herum.
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RAMP-AGENT

(off)




Ramp-Agent AZ 789, was ist?






MUHAMMAD




Eine Stewardess dieses Fluges 
braucht ihren Koffer, sie ist 
krank geworden und fliegt 
nicht mehr. Im Koffer sind 
Medikamente, die sie braucht, 
kommen wir noch an ihn ran?






RAMP-AGENT

(off)




Die hat aber Glück, das 
Crewgepäck ist noch nicht 
drin, sag ihr bitte sie 
soll raus kommen, ich 
schicke einen Mitarbeiter 

mit den ganzen Koffer der 
Crew zu euch! Sie soll 
sich aber beeilen, dieser 
Flug hat Priorität!






MUHAMMAD


(ins Sprechgerät)




Danke sie kommt sofort!

Er dreht sich zu Kristina. Sie sieht erleichtert aus.






MUHAMMAD




Sie haben ja mitgehört, 
gehen Sie einfach raus 
durch das große Tor, 
alle Koffer der Crew 
werden zurückgebracht!

Kristina dreht sich um und bedankt sich gleichzeitig.





KRISTINA





Ich kann mich bei Ihnen 
nicht genug bedanken! 
Sie haben meinen Tag 
gerettet!

Sie rennt weg durch die Gepäckabfertigung. Muhammad bleibt eher überrascht zurück.
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INNEN / TERMINAL ABFLUGEBENE / TAG

Pater Damien im Gespräch mit dem SICHERHEITSCHEF GROHMANN, Anfang 50, kantiges Gesicht, eher unfreundlich wirkend. Grohmann schaut auf seine viel zu groß, militärisch aussehende Uhr. Sie zeigt kurz vor 17:15 Uhr. Im HG bewegen sich viele Polizeibeamte, Gepäck von Reisenden wird überprüft, Mitarbeiter befragt. Mitten im Terminal stehen zwei Putzfrauen mit überraschten Gesichtern und beobachten das Ganze.





PUTZFRAU I




Mein Gott, was ist denn 
bloß los hier so plötzlich? 
Und ich dachte es würde 

ein ruhiger Tag werden!






PUTZFRAU II




Ob sie auf der Suche nach 
einem Verbrecher sind? 





PUTZFRAU I




Was weiß ich! sicher ist 
nur eins, wir werden noch 
mächtig was zu tun 
bekommen, bei den vielen 
Leuten! Lass uns erst mal 
eine kurze Pause machen, 
wir können im Moment eh 
nichts tun, bei dem 
Gedränge! Später können 
uns die anderen vielleicht 
ein bisschen helfen!

Die andere Putzfrau macht eine abfällige Handbewegung.






PUTZFRAU II


(spöttisch)




Darauf brauchst du nicht 
zu warten! Komm!

Beide Putzfrauen lächeln und gehen mit Besen und Eimer durch das Gewusel. Pater Damien und der Sicherheitschef Grohmann stehen jetzt vor einem Check-in Schalter. Grohmann schaut nervös durch die Menge.






PATER 




Herr Grohmann, ich habe 
nicht gesagt, dass ein 
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Anschlag unmittelbar 
bevorsteht sondern, dass 
ich das Gefühl habe,
Grohmann schaut Pater Damien mit einem harten Blick direkt in die Augen.






GROHMANN





Pater Damien, Ihre Gefühle 
interessieren mich nicht im 
Geringsten, haben Sie mich




verstanden? Im Kampf gegen 
den Terror, in meinem Kampf 
gegen Terroristen zählen nur




Fakten und Kalkül, ist Ihnen 
das jetzt klar? Was ich jetzt 
brauche Pater, ist einen Namen,




einen verdammten konkreten 
Namen! 
Pater Damien weicht dem Blick von Grohmann aus.






PATER


(leise, besonnen)




Herr Grohmann, Ihr persönlicher 
Kampf gegen vermeintlichen 
Terroristen wird meinen Eid 
vor Gott nicht außer Kraft 



setzen! Ich habe eine Beichte 
abgenommen, und werde Ihnen 
den Namen nicht sagen!

Grohmann blickt Pater Damien noch intensiver an. 





GROHMANN


(zornig)




Ihr Eid gegenüber Gott oder 
wem auch immer wird Ihnen 
nicht weiter helfen, wenn 
Menschen von Terroristen 
getötet werden, Pater Damien! 
Sie werden diese Schuld bis 
zur letzten bitteren Minute




Ihres Lebens tragen Pater! 
Sie machen sich zum Komplizen 
von Killern! Ja, ein




Handlanger von Kriminellen! 
Ob Ihr Gott Ihnen das 
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verzeihen wird? Denken 
Sie darüber nach Pater, 
Ihre Zeit läuft davon!

Grohmann dreht sich weg und geht langsam durch die Menschenmenge. Er schaut sich überall um. Noch mehr Beamte wimmeln im Terminal. Der EINSATZLEITER DER POLIZEI, Mitte 50, grauhaarig, kommt ihm hinterher. Auf dem Weg stößt er gegen den jungen Mann mit dem 3 – Tage Bart. Der junge Mann erschrickt.





JUNGER MANN




Es tut mir leid! Es tut 
mir wirklich leid! Ich 
gehe schon, ich verspreche




es Ihnen, Sie sehen mich 
nicht mehr! 
Der junge Mann verschwindet sehr schnell. Der Einsatzleiter macht einen verdutzten Eindruck.






EINSATZLEITER




Warum im Gottes Namen soll 
ich ihn nicht mehr sehen?

Er ruft den Sicherheitschef hinterher.






EINSATZLEITER




Herr Grohmann, Herr Grohmann, 
ich muss Sie sprechen!

Grohmann bleibt stehen und dreht sich um, er telefoniert gerade mit seinem Handy.






GROHMANN


(laut)




Ja, Sie haben mich richtig 
verstanden, ich ordne 
hiermit einen sofortigen 
Stopp aller Starts, wie? 
Natürlich weiß ich welche 
Folgen das hat, aber tun 
Sie was ich Ihnen sage!

INNEN / BÜRO DES LOGISTIKCHEFS / TAG

Ein eher klein und schlicht eingerichtetes Büro. Viele Flugpläne und ähnliches hängen an den Wänden. Der-
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-LOGISTIKCHEF, Mitte 40, im Anzug gekleidet, spricht am Telefon.






LOGISTIKCHEF


(sachlich)



Herr Grohmann, ich kann 
durchaus Ihre Probleme 
verstehen aber wissen Sie 
was als Erstes passieren 
wird, wenn keine Maschinen 
starten? Gelandete Maschinen




werden nicht andocken können 
und bald ist kein Platz mehr 
da, Flüge müssen umgeleitet 
werden! Und das ist nur der




Anfang. Wie lang soll der 
Stopp gelten? 





GROHMANN



(off)




So lang ich es für richtig 
halte! Irgendwo in diesem 
verdammten Flughafen läuft




möglicherweise ein Irrer mit 
einer Ladung Sprengstoff rum! 
Und er will Menschen in die 
Luft sprengen, das gilt auch 
für uns beide! Und Sie haben 
Probleme mit Parkplätzen? 
Mein Job ist es, diese Person 



zu finden und zu stoppen, das 
hat oberste Priorität, und 
jetzt tun Sie mir bitte ein




Gefallen und erledigen Sie 
Ihren Job! 
Grohmann legt auf. Der Logistikchef behält den Hörer in der Hand, denkt einen kurzen Moment nach und wählt eine Nummer.






LOGISTIKCHEF


(ruhig)




Ich möchte bitte den 
Dienstleiter der Tower 

sprechen, und zwar 

schnell. Danke!
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INNEN / ANKUNFTSEBENE / GEPÄCKBAND / TAG
Die Halle ist sehr voll mit Passagierschlangen. Alle werden einzeln beim Verlassen der Ankunftshalle kontrolliert. Auch einige Gepäckstücke werden durchsucht. Die Stimmung ist nervös. Ein Passagier mit einem Kind im Arm schreit zu den Beamten, die an der Ausgangstür stehen.






VATER



(laut)




Sagen Sie mal, wie lang 
müssen wir noch warten? 
Mein Kind ist müde! Ist 
das nicht etwas übertrieben?
Andere PASSAGIERE äußern auch laut ihren Unmut.






PASSAGIER I




Er hat doch Recht! Langsam 
wird die Angst zur Paranoia! 
Ich fühle mich schon so gut




wie eingesperrt!






PASSAGIER II




Wir werden noch nicht mal 
informiert was eigentlich 
los ist! Da ist wohl unser 
Recht oder?

Ein BEAMTER meldet sich.






BEAMTER






Wir tun das für Ihre 
Sicherheit und wir haben 
einen Auftrag 
durchzuführen! Wie sollen 
wir da Ausnahmen machen?






PASSAGIER I


(aufgebracht)




Ich gehe jede Wette ein, 
dass es danach heißt, es 
tut uns leid, es war ein 
Fehlalarm!






PASSAGIER II




Langsam haben wir 
Verhältnisse wie in Amerika!
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Im Namen der Sicherheit 
darf der Staat alles! 
Ich verlange mindestens 
eine Erklärung!
Die Beamten durchsuchen die Passagiere unbeeindruckt weiter.

INNEN / ABFLUGEBENE CHECK-IN SCHALTER / TAG

Auch hier sammeln sich die Menschen in langen Schlangen. Passagiere und Gepäck werden beim Check – in durchsucht. Es herrscht eine gereizte Stimmung, Passagiere beschweren sich bei der Kontrolle.





PASSAGIERIN


(am Schalter)




Was heißt das, Sie wissen 
nicht wann der Flug geht, 
ich kann nicht meinen
Anschluss in Paris 
verpassen, ich werde in 
New York erwartet und,





CHECK – IN DAME



Es tut mir wirklich leid 
aber wir haben eine Anordnung 
des Sicherheitschefs, keine



Maschine darf starten, es hat 
mit der Sicherheit von uns 
allen zu tun, und wir werden




alle Passagiere mit 
Anschlussflügen helfen, wenn 
nötig auf andere Flüge umbuchen, 
Sie,





PASSAGIERIN


(ungehalten)




Irgendjemand in diesem 
Flughafen muss doch 

wenigstens in der Lage 
sein, uns Passagiere zu 
informieren, warum die 
ganze Hysterie!





CHECK – IN DAME

(leicht genervt)




Wir sind bisher alle sehr 
ruhig hier! Wir arbeiten
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auch für Ihre Sicherheit! 
Und nein, ich kann Ihnen 
nicht sagen warum die 
Sicherheitsmaßnahmen so 
streng sind, ich weiß es




selber nicht! Wollen wir 
jetzt Ihren Check-in zu Ende 
machen? Die anderen Passagiere 




möchten auch einchecken!

Ein ÄLTERER PASSAGIER, Anfang 70,  an der Wartelinie vor dem Schalter meldet sich.






ÄLTERER PASSAGIER

(genervt)




Das ist ja richtig junge 
Frau aber Sie brauchen 
deshalb nicht gleich pampig 
zu werden! Eine 
Unverschämtheit ist das, 




irgendwann werden wir uns 
jedes Mal entschuldigen 
müssen, wenn wir verreisen!



Wir werden mittlerweile wie 
potentielle Kriminelle 
behandelt! Mir vergeht schon 
die Lust am Fliegen!

Am Kontrollpunkt vor dem Check – in Schalter diskutiert eine DAME, Mitte 40, auffällige Sonnenbrille, übergeschminkt, mit dem Polizeibeamten.






DAME 



(zickig)



Ich weiß nicht warum Sie 
meinen Schminkkoffer 
kontrollieren müssen! Es 
sind ja auch intime Sachen 
drin!






POLIZEIBEAMTER





Wir müssen ALLE Gegenstände 
kontrollieren! Es macht ja 
sonst keinen Sinn nur 
Stichproben zu machen! Aber 
wenn es Ihnen hilft kann ich 
eine Kollegin zu uns bitten!
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DAME







Es dreht sich nicht darum, 
wer,
Der Beamte wartet nicht auf das Ende des Satzes. Er dreht sich zu einer KOLLEGIN und ruft diese aus mit einer entsprechenden Handgeste.






POLIZEIBEAMTER


(laut)




SABINE, sei so lieb, kannst 
du uns bitte helfen, die 
Dame lässt mich nicht ihren




Schminkkoffer durchsuchen, 
wir müssen,





DAME





(aufgeregt, laut)




Ich habe nicht gesagt, dass 
SIE meinen Schminkkoffer 
nicht kontrollieren dürfen,




ich habe gesagt, dass ich 
nicht möchte, dass der Koffer 
überhaupt geöffnet wird, er,
Die Polizeibeamtin Sabine ist bereits zur Stelle, ihr Kollege widmet sich einen anderen Passagier in der Schlange.






BEAMTIN SABINE


(bestimmt)




So, und jetzt wollen wir 
sehen, was Ihr Schminkkoffer 
so alles hergibt, ich 
schleppe auch immer so viel 
mit mir herum, auf Reisen 
meine ich.

Die Dame übergibt der Beamtin Sabine ihren Koffer.






DAME







Hier haben Sie ihn, unter 
Protest, es ist ein Eingriff 
in mein Privatleben!

Sabine macht den Koffer auf und werkelt etwas rum, sie schaut rein.
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BEAMTIN SABINE


(schmunzelt)




Na, deshalb brauchen Sie 
nicht so einen Aufstand 
zu machen, was glauben 
Sie was wir alles bei 
Kontrollen so finden? Es




ist schon gut, ich wünsche 
Ihnen einen guten Flug,

sollte er überhaupt noch 




irgendwann starten!

Die Dame hat einen leicht roten Kopf. Sie dreht sich um und stellt sich wieder in die Schlange, wo andere Passagiere auch Kommentare über die ganze Situation machen. Im Hintergrund kommt unser  korpulenter Taxifahrer vorbei, er geht in Richtung des Infoschalters. Die Dame ist kaum zu sehen, da sich so viele Reisenden um sie sammeln.






TAXIFAHRER




Und noch vor ein paar 
Stunden hast du dich 
über die Langeweile 
beklagt, mal gucken was 
du jetzt sagst, ich gehe 
jetzt, aber erst wenn ich 
zum fünften Mal 
durchgefilzt wurde!

Der Taxifahrer geht in Richtung Ausgang und verliert sich in der Menge.
INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Der Raum ist jetzt voller, da andere Crews neben der von Kapitän Stahl auch warten müssen. Stahl sammelt seine Crew um sich. Er schaut auf seine Armbanduhr.





STAHL




Es ist jetzt knapp 17:30. 
Ich werde mit dem Büro 
telefonieren und um eine 
Stornierung des Fluges bitten. 
Ich weiß, es ist für alle 
sehr unangenehm, vor allem 
für die Passagiere, aber wenn 
wir nicht bald starten, sehe 
ich ein Problem mit unserer 
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Arbeitszeit. Ich gehe davon 
aus, dass alle einverstanden 
sind!

Alle Mitarbeiter der Crew nicken zustimmend, Stahl entfernt sich etwas und holt sein Handy aus der Tasche raus. Er wählt eine Nummer.





STAHL





Hallo Schatz, ich bin es,

äh, wir haben einige 
Probleme hier am Flughafen,

wir können noch nicht starten, 
es,





FRAU STAHL

(off, besorgte Stimme)



Jochen, ich habe die 
Nachrichten im Radio gehört, 
was ist los? Sie sprachen von




einem möglichen Terroranschlag 
und das keine Maschinen 
starten,





STAHL



(leise)




Nun beruhige dich mal, noch 
hat keiner hier diese 
Meldung bestätigt, es 
scheint eher ein Verdacht zu 
sein und deshalb sind jetzt 
die Sicherheitsmaßnahmen 



verschärft worden, für alle 
die rein oder raus gehen! 



Es kann sein, dass ich 
wieder nach Hause fahre, ich 
werde mit der Flugsteuerung




telefonieren und eine 
Verlegung des Fluges auf 
morgen bitten.






FRAU STAHL

(off)




Jochen, du hältst mich auf 
dem Laufenden ja? Egal, ob 
du fliegst oder nicht, 
versprichst du das?
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STAHL




Na klar tue ich das, und 
weißt du was? Wir sollten 
ein paar Tage nur für uns




nehmen, wir müssen über vieles 
reden. Vielleicht ein kurzer 
Trip nach Florenz? Da wollten 
wir schon immer hin!






FRAU STAHL


(off)



Ich wäre sehr froh darüber,




Jochen, es wäre ja ein 
schönes Geschenk, an uns 



beide. Aber sieh erst mal 
zu, dass du diesen Tag 
hinter dich bringst, und 
zwar ohne Blessuren!






STAHL




Ich liebe dich!

Kapitän Stahl legt auf und wählt eine neue Nummer. Hinter ihn stehen die Mitarbeiter verschiedener Crews und unterhalten sich. Einige haben bereits genervte Gesichter. Stahl dreht sich um und kommt auf seine Crew zu.






STAHL




Es tut mir Leid, meine 
Bitte wurde abgelehnt, 
die Geschäftsleitung 
besteht darauf, den Flug 
durchzuführen. Wir müssen 
warten!

1. OFFIZIER

Was machen wir, wenn der 
Startstopp noch länger 
dauert?





STAHL


(lächelt)




Wer hier wohnt geht nach 
Hause, die anderen ins 
Hotel und das Büro muss 
sich um eine neue Crew 
kümmern, mit meinem 
Vorschlag wären alle 
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besser bedient! Mal gucken, 
wie lang dieser Zustand noch 
dauert!

Ein Paar Mitglieder der Crew schütteln den Kopf, andere äußern ihren Ärger über die Entscheidung.
INNEN / VORRAUM DER GEPÄCKABTEILUNG / TAG

Pater Damien geht langsam durch den Vorraum, er hat einen suchenden Blick. Er sieht Muhammad in der Nähe eines Förderbandes, wo viele Koffer liegen. Es ist laut, die Mitarbeiter sind schwer beansprucht und sprechen laut untereinander. In der Nähe des großen Tores steht Kristina Cruz und sucht ihr Gepäck auf einem Transportwagen. Ein Mitarbeiter hilft ihr dabei. Muhammad holt sich einen Koffer beiseite. Ein Polizist beobachtet das und geht auf ihn zu. Pater Damien beobachtet das Ganze aus der Ferne.





POLIZIST


(energisch)




Hey, was soll das, warum 
nehmen Sie den Koffer weg? 
Gibt’s ein Problem?

Muhammad dreht sich zum Polizisten.






MUHAMMAD


(schüchtern)




Nein, es gibt kein Problem,

ich habe nur gesehen, dass 
das Schloss beschädigt ist!

Er dreht den Koffer zum Polizisten.






MUHAMMAD




Sehen Sie, solche Schäden 
müssen gemeldet werden, es 
könnte später zu einem Streit




mit der Versicherung kommen.

Ich werde nur die Eckdaten 
des Koffers aufnehmen.






POLIZIST




Ok. Dann machen Sie Ihre 
Arbeit weiter!
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Muhammad dreht sich mit dem Koffer zur Seite und verdeckt diesen mit seinem Körper. Er kniet sich hin und versucht, den beschädigten Koffer zu öffnen. Pater Damien sieht das und eilt auf Muhammad zu, der ihn nicht sehen kann.






PATER





Muhammad, was machst du 
mit dem Koffer? 
Muhammad dreht sich erschrocken zurück und schaut von unten auf Pater Damien.






MUHAMMAD




Oh Pater, Sie sind das, 
Sie haben mir einen Schreck 
eingejagt, bitte sagen Sie




nichts darüber, äh, ich 
könnte meinen Job verlieren.

Wissen Sie, ich wollte, äh,



was aus dem Koffer raus 
nehmen, es,





PATER



Du meinst, du wolltest was 
stehlen? Ist es  das was 
du vorhattest? Was kann 
denn darin so wertvoll sein,

dass du dafür deinen Job 

riskierst? Muhammad, das 
ist nicht korrekt, denk 
an deine Verantwortung vor 
deiner Familie, vor deinen 
Glaubensbrüdern? Als 

billiger Dieb überführt zu 
werden! Ich würde mich im 
Grund und Boden schämen 

Muhammad! Nu, was sagst 
du dazu?

Muhammad steht auf und schaut zum Boden.






MUHAMMAD




Ja Pater, ich wollte was 
aus dem verdammten,





PATER


Vermeide solche Wörter in 
meiner Anwesenheit Muhammad!
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MUHAMMAD


(schaut nach unten)




Entschuldigung Pater, ich 
habe diesen Koffer heute 
schon einmal gesehen, und




auch ein Bisschen vom Inhalt.

Pater ich kann es nicht 
erklären, plötzlich hat mich 
die Gier gepackt, und ich 
wollte unbedingt die schöne 
Uhr haben.





PATER





Eine Uhr Muhammad? Du willst 
mir klar machen, dass du das 
Risiko wegen einer Uhr 
eingehst? Muhammad, in diesem 
Land ertrinken wir in einem 

Meer aus Uhren, Handys, MP3 
Player und sonst was! Diese 
Geschichte kannst du deinen 
Friseur erzählen! Ich glaube 
dir kein Wort!






MUHAMMAD




Aber Pater, das ist ja die 
Wahrheit, ich schwöre, bei 
Gott, ich,
Der Pater packt ihn an die Schulter.






PATER





Muhammad, lass den lieben 
Gott aus deiner Geschichte 
raus und wage nicht mich so




dreist zu belügen, du machst 
jetzt diesen Koffer zu und 
bringst ihn zurück, danach




wirst du irgendeinen Grund

erfinden, um eine Pause 

zu machen, das dürfte dir 
nicht schwer einfallen! 
Ich warte auf dich oben, an 
der Aussichtsterrasse! Ich 
zähle auf dich Muhammad!

Pater Damien lässt Muhammad los und geht schnellen Schrittes weg. Muhammad bleibt einen Moment stehen und geht langsam mit-
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 dem Koffer zurück zum Förderband.

INNEN / GROSSER GANG, SICHERHEITSBEREICH / TAG

Kristina Cruz geht mit ihrem Koffer den mit Passagieren und Mitarbeitern überfüllten Gang entlang. Sie kommt nicht schnell voran und muss ein paar Leuten ausweichen. Sie bleibt jetzt vor einer älteren SICHERHEITSBEAMTIN, Mitte 50, stehen, der gerade einen Passagier zu Ende durchsucht.






BEAMTIN




Es tut mir Leid, Sie 
dürfen noch nicht den 

Sicherheitsbereich 
verlassen, gehen Sie zum 
Aufenthaltsraum der Crews 
und,
Kristina ist sehr überrascht und zeigt einen perplexen Ausdruck.






KRISTINA


(zickig)



Was heißt das, ich kann 
nicht weg? Warum dürfen 
die anderen und ICH nicht? 
Wer hat das angeordnet?

Die Beamtin bleibt eiskalt.






BEAMTIN




Der Sicherheitschef des 
Flughafens, und das aus 
gutem Grund! Wenn Sie mich 
ausreden lassen würden, 
hätte ich Ihnen erklären 
können, dass Mitarbeiter 
und Crews bis auf weiteres
den Flughafen nicht 
verlassen dürfen, zumindest




die in diesem Bereich!

Kristina wird hektisch.






KRISTINA





Und wie lang soll das 
dauern? Ich bin krank und 
muss dringend zum Arzt! 
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Deshalb stehe ich ja hier, 
ich kann nicht fliegen! 
Ich muss hier raus!






BEAMTIN





Es wird so lange dauern 
wie der Chef es will, und 
ich bin mir sicher, dass 
Ihre Kollegen im 
Aufenthaltsraum in der Lage 
sein werden, den Flughafenarzt 
anzurufen, ich kann,
Kristina ist jetzt fast hysterisch.






KRISTINA





Ich will nicht von 
irgendwelchen Praktikanten 
im Flughafen behandelt 
werden, ich will zu MEINEM 
Arzt! Außerdem brauche ich 
ein bestimmtes Medikament, 
dass ich hier nicht finden 
werde!






BEAMTIN


(laut)




Es gibt keine Ausnahmen! 
Weder für Sie noch für 
andere! Haben Sie mich 
jetzt endlich verstanden? 
Darf ich jetzt meine Arbeit 




weitermachen? Andere Leute 
warten! 





KRISTINA



Brüllen Sie mich ja nicht 
an! Haben Sie denn kein 
Herz?






BEAMTIN




Im Moment gerade nicht! 
Vielleicht in ein paar 
Stunden, wenn dieser 
Albtraum vorbei ist!

Kristina guckt sie wutschnaubend an, dreht sich und geht-
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 -wieder den Gang entlang.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / TAG

Der Raum ist jetzt recht voll mit verschiedenen Crews, die auf den Abflug warten. Die Tür geht auf und Kristina kommt rein. Sie wird von ein paar ihrer Kollegen gesehen, die sich überrascht zeigen. Kapitän Stahl unterhält sich mit einem anderen Flugkapitän weit im HG.





STEWARD




Ich denke du bist krank 
Kristina! Was ist denn 
jetzt los?

Kristina ist verlegen.






KRISTINA




Äh, ich bin krank darf aber 

den Flughafen nicht verlassen, 
ich äh, wusste nicht einmal, 
was hier so los ist! Ich war



wohl zu beschäftigt mit 
meinem Koffer und,
Eine andere Stewardess schüttelt mit den Kopf.






STEWARDESS




Kristina, was sind das für 
krumme Geschichten, also 
wirklich! Du enttäuschst 
uns sehr!

Der andere Steward kommt zu Wort, im HG kommt Stahl auf die Crew zu.






STEWARD


(ironisch)




Wer braucht schon Feinde, 
wenn man gute Kollegen hat!

Stahl ist jetzt bei den drei angekommen und wirft einen strengen Blick auf Kristina. Die anderen entfernen sich.






STAHL





Kristina Cruz, ich habe 
schon Einiges in meiner 
Laufbahn erlebt, das hier 
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ist aber das Allerletzte! 
Zuerst stiftest du Unruhe




in der Mannschaft, dann 
verlässt du den Raum ohne 
meine Erlaubnis, du meldest 
dich krank und dienstunfähig 
und jetzt stehst du hier, 
offensichtlich gesünder 
denn je! Hast du eine 
plausible Erklärung für 
diese Farce? Das wird 
Konsequenzen haben, ich 

bin verpflichtet, dieses 
Vergehen zu melden!

Kristina schaut zum Boden, sie ist völlig verlegen.






KRISTINA





Jochen, ich weiß, dass ich 
einige Fehler gemacht habe,

unsere Situation hat mich




geblendet. Ich habe dich 
nicht mehr als Chef einer 
Crew gesehen, ich bin zu 
weit gegangen. Kannst du,





STAHL




Ich habe auch einen Fehler 
gemacht Kristina, es ging 
einfach zu weit. Aber du 
brauchst dir keine Sorgen 
mehr über uns zu machen.



Es ist aus Kristina,

endgültig.

Beide schauen still zu Boden.






KRISTINA


(stockende Stimme)




Jochen, kann ich meinen 
Koffer hier stehen lassen? 
Nur für einen Moment. Ich 
muss ein Medikament nehmen 
und, zur Toilette, der 

Stress, du weißt...
Jochen schaut ihr wieder in die Augen.
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STAHL





Ist schon gut Kristina, 
soll dich eine Kollegin 
begleiten?

Kristina schüttelt mit dem Kopf und wischt sich ein paar Tränen aus den Augen.






KRISTINE




Danke Jochen, das ist 
nicht nötig, ich komme 
alleine klar, danke.

Kristine stellt ihren Koffer hin und macht ihn auf. Flashback.

INNEN / WOHNZIMMER / NACHT

Ein abgedunkeltes, schäbiges, schlicht eingerichtetes Wohnzimmer, die Vorhänge sind zugezogen. Auf einem kleinen Beistelltisch dreht sich ein Tischventilator. An einem Esstisch sitzen Kristina, eine BLONDE FRAU, Mitte 30, und zwei DUNKEL AUSSEHENDEN MÄNNER, Mitte 30. Alle haben Schweißperlen an der Stirn. Einer der Männer stellt ein Päckchen auf den Tisch.






ERSTER MANN

(leise, dunkle Stimme)




Hier ist es Kristina, die 
Lieferung. Sie wird von 
unseren Brüdern dringend 
benötigt.
Die blonde Frau meldet sich.






BLONDE FRAU




Die Verfolgung unserer 
Leute wird immer schlimmer 
Kristina, sie kriegen so 
gut wie gar nichts mehr. 

Die einfachsten Mittel




sind nicht mehr zu bekommen!






ZWEITER MANN




Es sind Sachen, die jeder 
hier in jedem Laden kaufen 
kann, für unsere Leute nicht




mal für Gold zu bekommen. 

Die Schlinge wird immer 
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enger gezogen, der Feind 
weiß, wo er uns am 
schlimmsten treffen kann! 
Du hilfst uns sehr Kristina,

und unserer Sache, unseren 
Kampf!

Kristina nimmt das Päckchen an sich und steht auf. Sie bleibt am Esstisch stehen.






KRISTINA




Das mache ich sehr gern, ihr 
braucht jede Hilfe, die man 
kriegen kann. Macht’s gut.
Sie dreht sich um und geht zur Tür. Der erste Mann spricht sie an.






ERSTER MANN




Kristina!

Kristina dreht sich an der Türschwelle um.






ERSTER MANN




Viel Glück, wie bisher! Du 
bist eine der ganz Guten! 
Wir danken dir!

Kristina geht durch die Tür und schließt diese ganz leise. Zurück zu heute.

INNEN / DAMENTOILETTE / TAG

Kristina kommt hastig zur Toilette rein, sie ist fast außer Atem. Sie wird von einer SCHWARZEN PUTZFRAU, Mitte 30, gesehen, die in einem toten Winkel gerade einen Papiereimer entleert. Kristina geht in eine Kabine rein.

INNEN / DAMENTOILETTE, KABINE / TAG

(neu)


Kristina schließt die Tür, sie atmet schwer und laut. Sie stellt ein kleines Päckchen hinter dem WC ab und verlässt schnell die Kabine. Die Tür bleibt offen.
INNEN / DAMENTOILETTE / TAG

Kristina geht zur Tür und sieht, wie die Putzfrau noch den Papiereimer mit einem Reinigungsmittel putzt. Sie verlässt-
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-die Damentoilette. Die Putzfrau ist sehr überrascht und geht in Richtung Kabine.






PUTZFRAU




Mann oh Mann, die hat es 
aber eilig, so schnell habe 
ich noch keine Frau erlebt!

Die Putzfrau schaut in die Kabine rein und sieht das Päckchen hinter dem WC. Sie holt das Päckchen hoch.






PUTZFRAU




Na, unsere fliegende 

Stewardess hat was vergessen!




Kein Wunder bei dem Tempo! 
Vielleicht finde ich sie 
noch! 
Die Putzfrau verlässt schnell die Toilette.

INNEN / GANG IM SICHERHEITSBEREICH / TAG

Der Gang und alle Warteräume sind sehr voll, Kristina versucht ihren Weg durch die Menge zu finden. Sie stößt ein paar Mal gegen andere Leute. Im HG kommt die Putzfrau auf sie zu, sie ruft nach Kristina.





PUTZFRAU


(laut)




Hallo! Sie da vorne, Frau 
Stewardess! Sie haben was 
vergessen!

Die Menschen im Gang schauen verwundert um sich herum, die Putzfrau ruft weiter. Kristina versucht schneller zu gehen.






PUTZFRAU


(laut)




Hey! Ich habe Ihr Päckchen 
gefunden! Hier ist es! 
Hallo!

Die Putzfrau erreicht Kristina und tippt sie auf die Schulter, Kristina dreht sich zu ihr um. Die Putzfrau gibt ihr das Päckchen, Kristina nimmt es zögernd entgegen.
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PUTZFRAU


(lächelt)




Hier, das gehört Ihnen 
oder? Ich weiß das, weil 
vorher gar nichts da war, 
ich habe Sie rein kommen 
sehen aber so schnell habe,





KRISTINA





Ja, ich musste ganz schnell 
zur Toilette, mir war 
plötzlich ganz übel, aber 
jetzt geht es mir schon 

besser. Ich glaube, in der 
Eile habe ich meine 
Medikamente liegen lassen.





PUTZFRAU


(lacht)




Ausgerechnet hinter dem WC? 
Aber das geht mich ja nichts 
an! Ich muss zurück zur 
Arbeit!






KRISTINA




Ja, danke Ihnen. Ich muss 
auch zurück zum 

Aufenthaltsraum, wir dürfen 
den Flughafen noch nicht 
verlassen!






PUTZFRAU




Das kann noch einen Moment 
dauern, also gute 

Besserung!

Sie dreht sich sofort um und geht den vollen Gang zurück.






KRISTINA


(schaut ins Leere)




Danke und, schönen Tag 
noch.

Kristina dreht sich schnell um und übersieht unseren älteren Polizisten. Sie rempelt ihn an, das Päckchen fällt zu Boden, es entsteht ein Riss auf einer Seite. Ein paar Kabel kommen zum Vorschein. Kristina schaut erschrocken, der Polizist kniet sich hin und hebt das Päckchen hoch.
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KRISTINA


(sehr nervös)




Es tut mir leid, ich hätte,

äh, besser aufpassen sollen,

ich habe es aber eilig!

Der Polizist schaut sich das Päckchen an der gerissenen Stelle an und guckt Kristina neugierig in die Augen.






POLIZIST




Warum so eilig? Noch dürfen 
die Flieger nicht starten! 
Sie haben alle Zeit der




Welt!

Er stellt das Päckchen fast auf Augenhöhe zwischen ihn und Kristina und schüttelt es leicht. Metallische Geräusche sind zu hören. Er zieht an einem Kabel mit Platinen.






POLIZIST




Es sieht so aus, als ob 
bräuchten Sie einen neuen 
Radiowecker! Ich schätze 
das war einer. Oder sollte 
es einer werden? Und warum

die Verpackung? Sollte es 
ein Geschenk sein?
Die jüngere Polizistin nähert sich den beiden.






POLIZISTIN

(schimpft, ironisch)




Na? Was ist denn schon 
wieder passiert, man kann 
dich nicht fünf Minuten 
allein lassen! Was hast du 
da in der Hand? Was sollen 
die Kabel und elektronischen 
Teilen? Wie bei meinem 
Freund, er bastelt immer...

Kristina schaut zum Boden und reibt sich nervös die Hände.






POLIZIST





Das kenne ich ja schon, mit 
deinem Freund! Aber warum 
sollte eine Stewardess 
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elektronische Bauteile mit 
sich führen? Um die Zeit




im Flug tot zu schlagen? 
Und ich habe immer gedacht, 
dass Sie die Hände voll zu 
tun haben!
Er spricht Kristina direkt an.






POLIZIST

Also, warum tragen Sie 
diese Bauteile bei sich? 
Und warum die Eile? Können 
Sie und DAS erklären?

Kristina starrt gerade zwischen beiden Polizisten hindurch.






KRISTINA





Ja, die Teile sind für 
einen Bekannten, er, äh, 
bastelt und repariert gern 
alte Sachen. Radios und so,

und,





POLIZIST




Und warum kann er das nicht 
selbst kaufen? Sind die 
Teile so teuer oder, gibt es 
sie gar nicht zu kaufen? 
Vielleicht weil sie verboten 
sind?






POLIZISTIN




Jetzt ist aber gut! Und wenn 
sie die Wahrheit erzählt? 
Mein Freund kauft auch,





POLIZIST


(böse)




Du solltest lieber lernen 
zwei und zwei zu addieren 
statt deinen Freund als Maß




aller Dinge zu nehmen! Ich 
weiß, dass solche Bauteile 
in einigen Ländern nicht




so leicht zu bekommen sind! 
Aus gutem Grund!
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POLIZIST
Sie werden mit uns zur 
Polizeiwache kommen, dort 
können Sie in aller Ruhe 

alles erklären. Kommen Sie 
bitte mit!

Kristina wird von beiden eskortiert, sie verlassen den Sicherheitsbereich.

INNEN / COCKTAILBAR / NACHT
Henry und Marianne sitzen an einem Bistrotisch und genießen einen Cocktail. Eine elektronische Ankunftstafel zeigt Ankünfte zwischen 18:15 Uhr und 19:00 Uhr. Beide sehen gelassen aus und lächeln einander an.






MARIANNE


(nippt am Glas)




Das schmeckt richtig gut 
Henry, wie heißt das 
nochmal?






HENRY




Mojito Marianne. Laura und 
ich haben es gern im Urlaub

getrunken. Entschuldigung, 
ich wollte euch nicht 
vergleichen!
Marianne lächelt und macht ein Handzeichen, als ob alles o.k. wäre.





MARIANNE




Ist ja schon gut Henry, du 
hast mich nicht gekränkt.

Schön, dass du was bestellt 
hast, was dir irgendwann 
auch viel Freude gebracht 
hat, es ist eher eine 
kleine Ehre für mich!






HENRY


(lächelt)




Und für mich eine schöne 
Art einen Schlussstrich zu 
ziehen, mit den falschen 
Erwartungen, Hoffnungen und
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mit meinem alten ich!





MARIANNE




Wird es ein neues ich 
geben Henry? Eins, dass 
ein bisschen mehr auf die




Menschen um sich achtet?

Henry nimmt einen Schluck aus seinem Glas.






HENRY




Darauf kannst du Gift 
nehmen Marianne, es wird 
sicherlich etwas dauern, 
aber ich werde es schaffen! 
Versprochen!






MARIANNE




Ich habe auch eine 
Entscheidung getroffen! 
Schluss mit dem Selbstmitleid!




Ich habe bisher nicht 
gerade in einem Rosengarten 
gelebt, ich werde aber die



Dornen vergessen! Und einen 
neuen Start wagen! Irgendwas 
wird mir schon einfallen, 
und es wird mir gelingen! 
Ich weiß es einfach!

Sie hebt ihr Glas und trinkt einen Schluck.






MARIANNE





Auf die Zukunft Henry!






HENRY





Kannst du dir vorstellen 
was ganz anderes zu machen 
Marianne? In einer ganz 
anderen Umgebung, als was 
du bisher gekannt hast?

Marianne zeigt sich überrascht.






MARIANNE




Henry, was hast du vor? 
Wenn du mich als Hausmädchen 
anheuern willst, vergiss es! 
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Ich brauche,
Henry lacht laut.






HENRY




Nein Marianne, auf so eine 
Idee wäre ich höchsten nach 
drei Mojitos gekommen! Ich 
rede von einem Job in meiner 
Firma, die Chefs suchen 
jemanden für die Poststelle! 
Ich kann dir nichts 
versprechen, aber ich kann 
dich vorstellen, immerhin.
Marianne schaut ihn jetzt direkt in die Augen.






MARIANNE



(verzückt)




Würdest du das für mich tun?




Es ist wirklich toll von dir,



dass du überhaupt auf die 
Idee kommst! Danke!

Das Gespräch wird von der penetranten Stimme des Zivi im HG unterbrochen. Er schiebt einen Mann auf seinem Rollstuhl und versucht, an den vielen Menschen vorbei zu kommen. Wie immer spricht er in seinem Walkie – Talkie. Marianne und Henry verfolgen ihn mit den Augen und lachen.






HENRY




Marianne, darf ich dich 
zum Essen einladen? Ich 
meine, wenn dieses Chaos




vorbei ist, hoffentlich 
bald!

Marianne hat die Augen auf den Tisch gerichtet. Sie hebt den Kopf.






MARIANNE




Ich würde mich sehr freuen 
Henry, es sehr freundlich 
von dir!






HENRY


(etwas verlegen)




Danke dass du mir heute so
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so geholfen hast! Ich bin 
dir dankbar!
Sie schauen sich in die Augen und sind still.

INNEN / AUFENTHALTSRAUM CREW / NACHT

Ein Sicherheitsbeamter kommt zur Tür rein und spricht laut zu allen Anwesenden.






SICHERHEITSBEAMTER




O.k. Leute, der Abflugstopp 
ist aufgehoben, es ist nichts
gefunden worden.
Alle Crews jubeln erleichtert.






SICHERHEITSBEAMTER




Es war offensichtlich ein 
Fehlalarm, es ist aber für 
alle besser wenn wir ganz 
sicher gehen! Die Cockpit 
Crews werden gebeten, mit 
der Flugaufsicht Kontakt 
aufzunehmen! Es wird noch 
einen Moment dauern, bis 
der Betrieb normal läuft.

Er dreht sich um und geht an Kapitän Stahl vorbei zur Tür raus. Stahl telefoniert mit einem Handy, lächelt und dreht sich zu seiner Crew.






STAHL




So Freunde, wir kriegen 
bald unsere Startfreigabe, 
wir machen uns jetzt auf 
dem Weg! Endlich! Der 
Ramp-Agent ist bereits 
informiert!

Die Crew lacht erheitert und macht sich auf dem Weg.

INNEN / GANG ZUM GATE / NACHT


(neu!)

Die Crew geht in Richtung Eingang des Gates. Die Passagiere warten im Abflugraum auf den Boarding Aufruf. Ein POLIZIST, Mitte 50, schütteres Haar, gekleidet mit einem Regenmantel, steht vor dem Eingang, geht auf Stahl zu und zeigt ihm seinen-
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 -Dienstausweis.





POLIZIST


(müder Eindruck)




Kapitän Stahl, guten Abend, 
ich bin Hauptkommissar KLEIN, 
LEO KLEIN, ich muss Ihnen 
ein paar Fragen stellen. Ich 
werde mich kurz fassen, Sie 
haben ja schon lange genug 
gewartet!






STAHL


(zur Crew)




Bereitet schon alles vor, 
ich bin gleich bei euch. 
Der Herr Kommissar möchte 
mich sprechen.

Er schaut den Hauptkommissar an.






STAHL




Wie kann ich Ihnen helfen?






KLEIN



Ich möchte etwas über die 
Stewardess Cruz wissen.






STAHL




Kristina Cruz? Sie hat sich 
krank gemeldet und konnte 
den Dienst nicht antreten, 
ich habe,





KLEIN





Sie sah gar nicht krank aus, 
als ich sie interviewt habe, 
eher nervös; sehr nervös. 
Wie lange kennen Sie schon 




Frau Cruz?






STAHL




Ich kenne sie seit einigen 
Jahren, sie hat eine steile 
Karriere gemacht, deshalb 
wurde sie sehr schnell 
Chef-Stewardess.
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KLEIN



Sind sie häufig zusammen 
geflogen? Ich meine, auf 
dieser Strecke nach 
Sharm el Scheick?






STAHL




Das ist richtig, ich werde 
des Öfteren auf dieser 
Strecke eingesetzt und sie




war in den letzten Jahren 
häufig in meiner Crew.






POLIZIST




Weil Sie sie angefordert 
haben? 





STAHL




Nun, wir haben einen 
gewissen Einfluss auf die 
Wahl der Crew, es ist immer,





POLIZIST





Kapitän Stahl, kann es sein, 
dass Sie Stewardess Cruz 
angefordert haben weil Sie 
eine Affäre mit ihr hatten?

Stahl hat jetzt einen harten Gesichtsausdruck.






STAHL




Ich weiß nicht warum mein 
Privatleben Sie interessieren 
sollte! Ich verbitte mir 
diese Einmischung und 
überlege gerade eine 
Beschwerde einzureichen!



Sobald ich zurück bin!

Am Boardingschalter werden die Passagiere aufgerufen, alle setzen sich in Bewegung. Ein paar beobachten interessiert die Szene zwischen Stahl und den Polizisten.






POLIZIST





Verlieren Sie nicht die 
Nerven, es liegt nichts 
gegen Sie vor, es ist aber 
so, dass dieses, äh, private 
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Detail eine Rolle gespielt 
hat, vermuten wir 
jedenfalls. Frau Cruz,





STAHL





Herr Klein, können Sie 
bitte etwas präziser werden, 
die Zeit läuft uns davon!






POLIZIST




Frau Cruz wurde von einem 
Polizeibeamten erwischt, 
als sie offensichtlich 

versucht hat, ein Päckchen 
los zu werden! Mit einem 

brisanten Inhalt! 
Elektronische Bauteile! Es 
sind Teile, die sich auch 
dafür eignen, einen 
Sprengkörper zu bauen, und 
deshalb werden sie nicht an 
jedem verkauft! Frau Cruz 
hat bereits einiges erzählt,

von einer Gruppe, hier in 
Deutschland, für die sie




immer wieder Transportaufträge 
durchgeführt hat! Die Fahndung 
läuft bereits auf vollen




Touren! Wir brauchen jetzt 
den Namen des Empfängers. 

unsere Kollegen im Nahen Osten




müssen schnellstens 
benachrichtigt werden!

Stahl sieht Kreide bleich und bestürzt aus.





STAHL





Ich kann es schwer glauben! 
Kristina Cruz, arbeitet mit 
einer Terrorgruppe zusammen?




Das kann,





POLIZIST




Noch ist nichts bewiesen 
Kapitän Stahl, es sind, 

konkrete Indizien, und hier 




spielt auch Ihr Privatleben
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eine Rolle.

Stahl verdeckt sich das Gesicht mit den Händen.






POLIZIST




Ich gehe davon aus, dass 
Frau Cruz die, äh, Affäre 
benutzt hat, um ihre 
Aufträge ungehindert und 
fast ohne Risiko durchzuführen! 
Bis heute! Meiner Meinung




nach hat Frau Cruz Sie die 
ganze Zeit ausgenutzt, 
verstehen Sie mich jetzt?




Es tut mir leid, dass ich 
Ihnen,
Stahl schaut ins Leere, er hat einen nachdenklichen Gesichtsausdruck.






STAHL


(zu sich selbst, leise)




Wie konnte ich nur so 
töricht sein? 
Stahl spricht zum Polizisten.






STAHL





Es ist schon gut. Haben Sie 
noch Fragen?

Er wartet nicht auf die Antwort.






STAHL




Entschuldigen Sie, meine Crew 
wartet.
Er dreht sich wortlos um und geht den Gangway entlang in Richtung Flieger.






POLIZIST


(bleibt stehen, leise)




Guten Flug Captain, und 
happy landing! 
AUSSEN / AUSSICHTSTERASSE / NACHT

Pater Damien und Muhammad sitzen nebeneinander und schweigen. Sie beobachten die Bewegungen auf dem Rollfeld. Im HG am Gelände steht der junge Mann mit dem 3 – Tage Bart. Er hat einen Kaffeebecher in der Hand und raucht eine Zigarette.






PATER



Danke, dass du gekommen bist Muhammad...



es ist wichtig, dass wir über alles



reden...alles, was wir heute erlebt 



haben.

Muhammad schweigt und schaut in der Ferne.






PATER



Du kannst mir vertrauen Muhammad, es



wird zwischen uns bleiben...wie in



einer Beichte, nur Gott ist Zeuge.






MUHAMMAD



Es ist eine lange Geschichte Pater! Ich


weiß nicht, wie...






PATER

(unterbricht)



Sag mir einfach, was du mit dem Koffer



vor hattest!






MUHAMMAD



Ich wollte gar nichts klauen Pater, ich



musste nur was entfernen...ein Säckchen.






PATER



Ein Säckchen Muhammad...geht es schon



wieder los?






MUHAMMAD



Es ist wahr Pater! Ich musste ein Säck-...
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chen weg nehmen, dass ich heute in den



gleichen Koffer schon rein gelegt hatte!



Deshalb war ich so nervös...ich wusste



nicht, ob jemand mich beobachtet...Sie


wissen ja, jemand aus der Gruppe! Ich



habe es Ihnen schon erzählt!






PATER

(neugierig)



Ich weiß Muhammad, ich weiß, sag mir,



was solltest du in den Koffer rein-



legen? Das, was ich mir vorstelle?

Muhammad reibt sich nervös die Hände.






MUHAMMAD

(stottert)



Sprengstoff Pater, ich sollte es in



einen Koffer eines bestimmten Fluges



rein tun...aber ich wollte das gar 


nicht mehr...ich weiß jetzt, dass es



falsch ist, fremde Menschen für unse-



re eigene Probleme verantwortlich zu



machen! Aber ich bin schon zu tief



hineingeraten...ich musste diesen Auf-



trag erfüllen!






PATER

(sanft)



Beruhige dich Muhammad, wo hast du 



jetzt den Sprengstoff?

Der junge Mann mit dem 3 – Tage Bart schaut kurz zu den beiden rüber.






MUHAMMAD


Den gibt es gar nicht mehr Pater...er



war nie im Koffer drin...nur harmloser



Sand. Aber ich musste trotzdem so tun,



weil ich mir nicht sicher war, wer mich



beobachten soll!

Pater Damien hat einen sehr überraschten Gesichtsausdruck.






PATER



Und wie hast DU das gemacht?






MUHAMMAD



Den Zünder habe ich entfernt und in 


Toilette geworfen..., die


Sprengmasse habe ich in eine kleine...
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Plastiktüte getan...und sie eine Wei- 



-le mit mir rum getragen, ich wollte...






PATER

(unterbr., aufgeregt)



Bist du komplett wahnsinnig Muhammad?



Du hättest dich und andere...






MUHAMMAD

(unterbricht)



Nein Pater es hätte nichts passieren



können, ohne Zünder ist die Sprengmas-



se wertlos! Ich habe sie später weg-



geschmissen als ich draußen rauchen



war!






PATER



Und wo hattest du den Sand her?






MUHAMMAD

(grinst)


Aus einem Ascheimer draußen, neben der



Gepäckabfertigung. Sand sieht in einem



Säckchen ähnlich aus.






PATER

(lächelt)



So weit so gut Muhammad, aber warum



musstest du das Säckchen wieder aus



dem Koffer holen?






MUHAMMAD



Ich wollte vermeiden, dass der Inhaber



Probleme mit der Sicherheit bei der



Einreise bekommt! Das war alles!






PATER

(grinst breit)



Du hast ja Recht Muhammad...es wäre



wohl das erste Mal, dass ein Tourist



Sand nach Scharm el Scheik mitnimmt!

Beide lachen laut. Der junge Mann dreht sich um und lächelt beide an. Muhammad wirkt plötzlich bedenklich und ernst.





MUHAMMAD



Pater Damien? Ich habe noch sehr viel



Angst...wie es weiter geht...wie ich



mich befreien kann...von der Gruppe...



und von dem Hass, der alles zerstört.

Pater Damien legt eine Hand auf die Schulter von Muhammad.
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PATER



Muhammad, ich bin mir sicher, dass wir



einen Weg finden werden...glaube daran.



Wir sollten uns an einem neutralen Ort



treffen...vielleicht mit meinen Kollegen



von nebenan? Wir werden dir helfen, aus



diesem Teufelskreis raus zu kommen!

Muhammad streckt ihm die Hand entgegen, Pater Damien schließt sie zwischen seinen Händen.






MUHAMMAD



Vielen Dank Pater, dass Sie an mich ge-



glaubt haben...es war eine große Hilfe!

Beide schweigen für einen kurzen Moment, stehen auf und gehen. Der junge Mann schaut den beiden hinterher, dreht sich um und guckt weiter in die Ferne.

INNEN / TERMINAL ABFLUGEBENE / NACHT

Das Terminal ist jetzt ruhig geworden. Pater Damien geht schnellen Schrittes in Richtung Ausgang, eine Uhr im Terminal zeigt 18:45 Uhr. Mitten im Terminal stehen zwei Putzfrauen und arbeiten eifrig.






PUTZFRAU I

(hämisch)



Mir war von vornherein klar, dass wir


den ganzen Mist aufräumen durften, ohne



Hilfe von den anderen! Die faulen Socken!






PUTZFRAU II

(böse)



Recht hast du! Wir dürfen uns abrackern



und die anderen haben schon längst Feier-



abend! Eine Frechheit ist das!






PUTZFRAU I



Du kannst aber sicher sein, dass ich mor-



gen zum Chef gehe, so geht das nicht weiter!



und schon gar nicht bei der Kohle! 

Pater Damien geht an beiden vorbei, er ist schon fast an der Drehtür. Die junge Frau von früher am Tag, gekleidet mit Jeans, Sakko und eleganten Schuhe kreuzt seinen Weg. Sie sieht ziemlich müde aus. Pater Damien grüßt sie. Sie bleiben stehen.





PATER
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Guten Abend, so ein Zufall, dass wir uns


fast an der gleichen Stelle wieder sehen!



Wie war der Tag?





JUNGE FRAU



Ermüdend, wenn ich ehrlich bin, sauer bin



ich auch! Wir sind schon vor einer ganzen



Weile gelandet, mussten aber lang in der



Maschine ausharren...auf dem Rollfeld!

Henry und Marianne kommen Arm im Arm an beiden vorbei in Richtung Drehtür.






JUNGE FRAU



Angeblich gab es eine Bombenwarnung, mehr


weiß ich aber nicht...das kann mich ja ra-



send machen, wenn ich nicht weiß was los



ist!






PATER

(lächelt)



Nun beruhigen Sie sich, alles ist jetzt 



o.k. und Sie machen sich gleich auf den


Weg nach Hause! Morgen ist ein neuer Tag


und Übermorgen denken Sie gar nicht mehr


daran!

Im HG schiebt der Zivi vom DRK den leeren Rollstuhl durch die Halle. Der Walkie – Talkie hängt lässig von der Schulter.






JUNGE FRAU



Können SIE mir sagen, was genau passiert



ist?






PATER

(lächelt)



Ich bin ja froh, dass dieser...äh...ver-



rückte Tag zu Ende ist! Es gab zwar eine


Bombenwarnung... aber auch schöne Begeg-



nungen! Als ob hätte irgendjemand unsere



Lebensfäden gekreuzt hätte...und gemütlich 


abgewartet, was denn nun passiert.






JUNGEN FRAU



Oh man, Sie werden jetzt zu einem richti-



gen Philosophen, da komme ich nicht mehr 



mit, bin zu müde dafür. Ich sehne mich 


nach meiner Wohnung!






PATER

(gähnt leicht)
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Sie haben Recht, ich bin auch hundemüde...



nach diesem Tag!

Beide gehen durch die Drehtür nach außen, auf der anderen Seite der Drehtür kommt der korpulente Taxifahrer ins Terminal rein.

AUSSEN / VOR DEM TERMINAL / NACHT

Pater Damien und die junge Frau bleiben kurz vor dem Terminal stehen.






PATER



Also, kommen Sie gut nach Hause...wo ist



das schöne rote Rad?

Die junge Frau macht eine Handbewegung.






JUNGE FRAU



Da drüben, am Fahrradstand...schönen



Abend wünsche ich Ihnen! Tschüss!

Die junge Frau entfernt sich, Pater Damien bleibt eine Sekunde stehen und schaut ihr hinterher.






PATER

(leise zu sich)



Tschüss...man sieht sich...ganz bes-



timmt.

Er geht in Richtung Parkhaus und hat eine Hand halb offen nach Hinten. In der Hand trägt er ein kleines Kruzifix und eine muslimische Gebetskette.






ABBLENDE

Hamburg, 02.07.10

